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49. Jahrgang. 


Winnipeg, Man-, den 20. Jannar 1926. 








Ein Gebet. 


Serr Gott, 
mein Herz jteht wie ein Dom vor Dir 


amd meine Türme find ein heißes Flehn: 


—RKRommjt Du des Weg’s, 

= fo bleib bei mir 

in unvderdienter, großer Gnade fteh’n. 
Erhöre Du, 

was meine Seele ſpricht, 

und Ichre mid) das rechte Beten: 

= dab; meine Worte aus der Seele treten 

= wie jtille Blumen, 

die die Zeiten fäten 

und vor Dir brennen wie ein großes Licht. 


FE &n Deine Arme wolleft Du mich binden 


und in den Abgrund meiner Not, 
ergieh Dich, Abgrund: Starker Bott! 
wie Bäche , 

= die im dürren Lande 

= eine Heimat finden! — 


7 Dann werde ich ein blühend Land vor Dir 


= md trage reifefchwere Garben — 


and meine Wünſche, 
- die in Deiner Liebe jtarben, 
die blühen unerfüllt als Deine Gnade mir. 


Sch ſchaue dann 
Dein wunderreiches Walten: 
und was id) lieh 
ward mir ein, An-Dir-Halten“ — 
- und was id) gab, 
> das wurde mir Gewinn! — 
: (von 3. ©. dv. Redyenberg.) 


= Beten foll der Menſch und leben. — 
= Aber wer e8 recht verjteht, 

Macht fein Leben zum Gebet, 

Nicht Gebet zu feinem Leben. — 


Pete, als hilfe fein Arbeiten; 
- Arbeite, als bülfe fein Beten! — 
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Glaub' nur, daß kein Atom 
Verloren geht dem All, 
Kein Tropfen aus dem Strom, 
Kein Blatt im Fall. 
Auch fein Gedante, fein 
‚Verlangen, nichts 
Erfenne die und ſchreib dich ein 
Ins Buch des Vichto. 


Das Gebet. 


Das Gebet. 
—E1hh 


Ein altes Sprichwort ſagt: Not lehrt 
beten! — Damit aber iſt nicht geſagt, daß 
dieſe Angſt- und Notgebete, dieſe Gebete 
augenblicklicher Verzweiflung, etwas von 
der Tiefe des Gebets haben, was Jeſus 
unter Gebet verſteht. 

Aber das iſt wahr und richtig und ge— 
wiß: Not fann mit Sehnſucht zum Gebet 
erfüllen! — Wenn Not fieht, wie andere 
die Not anders tragen: jtärfer und gewij- 
fer und tiefer und fieghafter; andere, die 
ein Gebetsleben führen. Wie fie dahinge- 
ben durd) alle Nöte und Freuden mit einer 
feligen Gelaſſenheit, als trügen fie unfidht- 
bare Snadenfronen. Da fommt das Seh. 
nen: Xehre uns beten! — 

Aehnliches haben die Sünger erfahren. 
Der Herr betete oft und viel. Er lag oft 
ganze Nächte im Gebet. Nicht, daß dabei 
Wunder geihahen, nidyt daB ſichtbare En- 
get herniederjtiegen, -—— aber wenn der 
Serr vom Gebet kam, dann lag ein feldyes 
Gotterfülltfein auf feinem Angeſicht, ein 
folder Friede, der höher ijt denn alle Ber- 
nunft, daß ihnen. ihr Herz in Sehnſucht 
heiß wurde. — ° 

Rings war Not und Elend und Hab 
und Bedrohung — die ganze Welt jtand 
fcheinbar gegen Ihn — und er ruhte in 
Bott fo ftill, wie ein hoher Berg, der mit 
feinem reinen Gipfel in den blauen Him— 
mel ragt, hoch, über allem Getriebe der 
Welt. — Wie padt fie da die Schnfudt: 
Das Können! — ad, das fünnen! — und 
da kommt's von felbft über ihre Lippen: 
Serr, lehre uns beten, fo, wie Du betejt!— 

Diefe Bitte der Sünger bat ja für uns 
etwas ungentein Beichämendes: wie wenig 
müffen wir beten können! — Oder war es 
fo, daß wenn wir vom Beten der Seele vor 
Bott kamen und und Me Menſchen fahen, 
fie uns feithielten und von unferm Ange- 
fiht Sehnſucht tranken und aus unfern 
Augen Verlangen: Du Menſch, zeige uns 

den Brunnen daraus du eben getrunken 
—3 — Beige uns das Baffer, ‚woraus 
du aben geſchöpft haft! — 


Daß wir betend andere beten lehrten? 


Unfere Gebete find ja oft nichts ande: 
res, als Kinderwunſchzettel, die nur fagen, 
was das Kind wünſcht, aber auf feine Ant: 
wort warten und nicht mit dem Water ver- 
einigen- Gewiß, Vertrauen iſt, ſonſt täte 
das Kind nicht bitten, und das iſt fchon 
etwas, aber durch alles Wünſchen Klingt 
doch nur das nadte „Ich“: Ich mödte — 
ich bitte — ich begehre! — Es fehlt das 
Du“, Und ein Gebet, durd; das nicht das 
„Du“ Gottes Tlingt, ijt noch nicht das Ge— 
bet, das Jeſus betete, 

Nun, die Erfenntnis, dag wir noch nicht 
recht beten fönnen, iſt ja fchon der Weg 
zum Gebet: Auf diefem Wege gingen ja 
aud die Jünger. Auf diefem Wege über- 
fiel fie die Sehnſucht: Herr, Iehre uns be- 
ten! — 

Sie hatten ſchon vorher gebetet, ohne 
Zweifel, was man fo eben beten nennt, 
aber fie merkten den Abjtand ihres Gebe. 
te8 von dem Gebete Jefu. Sie trugen in 
ihren ®ebeten nur ihre Nöte zu Gott. 

Sefu Gebet trägt Gott an die Seele 
heran. Ihr Gebet ijt eine lange Frage oh— 
ne Antwort. Seju Gebet ift ein Reden mit 
Gott. Und daher die verlangende Pitte: 
Herr, lehre uns beten! — 

Da zeigt der Herr den Weg. 

Er legt ums die Hände zufammen mie 
eine Mutter es mit dem Kinde tut, und 
dann ſpricht Er langſam vor: Vater unfer.. 

Damit offenbart Er uns das Ge. 
heimnis Seines Gebetes, warum e8 fo 
ſtark und mädtig und gefegnet und allge- 
waltig iſt. Er offenbart’3, indem Er uns 
Sein Verhältnis zu Gott aufdedt: Vater 
und Sohn! — 2 

Es ijt, als ob Er jagte: Ihr Tieben 
Nünger, wie fennt ihr denn beten, wem 
ihr Gott nicht bis zum „Du“ nahe feid, 
wenn ihr Ihm noch nicht kindlich am Sal. 
fe hängt? — Ruft's euch in die Seele: 
Bott will ja euer Vater fein, dann müßt 
ihr aber zur Erfenntnis eurer Kindſchaft 
tommen. ®erdet euch bewußt, daß ihr Gott 
zum Water habt, und dann werdet ihr Ihn 








9 
- 


bitten, „wie die lieben Kinder ihren Vater 
bitten!” Dann! — 

Gott unjer Bater. 

Damit jind jo viele Gebetsfragen be- 
antivortet. 

Wann foll ich beten? Stage das 
Kind, wenn es mit jeinen Vater jpridt. 

Wo joll ich beten? — Sich, wie da3 
Kind mit feinem Vater in die Stille geht 


Wie joll ich beten? — Frage das Kind: 
wie preche ich mu meinem Water? 

Und um was ſoll ich beten? —Das Kind 
erwartet von ſeinem Water alles! Vater 
und Kind: — Damit find alle Bitten aus- 
gejcyaltet, die unvernünftig jind, die böje 
ſind, oder den Vater nıcyt gefallen. 

Mir jagte eimal ein Veenjchlein: Beten 
iſt zwecklos. Da fragte ich es: Sit Gott ihr 
Bater? — VBerwundert jchaute es mich an: 
Mein Gott it die Natur! Sa, Liebes 
Menſchlein, dann ijt auch dein Beten zweck— 
108, Die Natur hat fein Vaterherz. Wenn 
ich zu einem Waijenfinde jage: Geh, bit- 
te deinen Vater: — dann wird’3 wohl 
traurig antworten: Lieber Mann, das it 
ziweclos, dab ich mich auf den Weg mache, 
denn ich habe feinen Vater mehr!” 

Das Gebet fett unſere Gottesfindichaft 
boraus, die Gewißheit, daß Gott unſer 
Vater iſt, und zu diefer Gewißheit will uns 
Gott führen. Sind wir aber dejlen gewiß, 
dann Jehen wir auch Faden zwiſchen um 
ferm Herzen und dem Serzen Gottes un 
jere8 Vaters, und dab Durch diefe Fäden 
Sein heiliges Bei-ung-fein und Mit-ung 
jein pulfiert. 


Das Gebet iſt nicht nur ein Neden un 
jerer Seele mit Gott, fondern aud ein 
Neden Gottes mit unserer Scele. Stimme 
deine Seele auf Gott ein, dann wird Er 
in dir mitflingen. Dann wirst du Ihn bö- 
ren und nicht ohne Antivort heimgefchict 
iverden. 


Darum bete in Jeſu Namen. (Weil er 
uns den Pater zeigt, zum Vater führt.). 
Ohne Chriſtus wäre Gott garnicht findbar 
—ohne Chriitus wäre er auch garnicht er- 
tragbar. Aber im Sohne ſehen wir den Va— 
ter, und wer die Sand des Sohnes ergreift, 
der ergreift auch die Sand Gottes. 

(Aus „Wenn ihr betet..” Bon F. ©. 

v. NRechenberg.) 


Warnum müſſen unfere Kinder in der drit- 
lichen Relinion-und in der dentichen Spra- 
che unterrichtet werden? 


Wenn wir den Erzählungen der Hei— 
denmiſſionare lauſchen, ſo vernehmen wir, 
daß man bis heute kein Volk auf Erden 
gefunden hat, das nicht eine Ahnung von 
einem irberiinnlichen Weſen hätte. Der un— 
willendite Wilde, der vor einem Glasſcher— 
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ben auf den Sfnieen liegt, denkt jich Hinter 
diefem Glasfcherben eine Kraft, die ihm 
helfen oder ſchaden könnte. Es iſt die Ah 
nung eines überſinnlichen Weſens, die Ah 
nung eines Gottes, die ſich in jeinem ver 
finjterten Herzen regt. Wie erklärt ſich die- 
je allgemeine Erfahrung aller Mijjionare? 
Woher diejes dunkle Ahnen in einem jeden 
Menichenherzen? Gott offenbart jich den 
Menjchen in der Natur. Es iſt das, was 
unjer Kathechismus mit den Worten aus 
drücdt: „Alle Geſchöpfe lehren ung, daß 
notivendig ein Gott fein muß, der alles 
geichaffen hat.” Und was Baulus zu den 
Römern jagt: „Da man weiß, daß Gott 
jei, iit offenbar; denn Gottes unfichtbares 
Wefen, das feine ewige Kraft und Gott- 
heit tit,iwird erjehen,jo man d. wahrnimmt, 
an den Werfen, nämlich an der Schöpfung 
der Welt.“ (Röm. 1, 19 und 20) — So 
man das wahrnimmt.” Freilich, wer Augen 
hat und fieht doch nichts und Ohren hat 


und hört doch nichts, für den wird die 
Welt wohl immer ein verjchlojjfenes Bud 
bleiben. Aber wer mit ſehenden Augen 
und hHörenden Ohren durchs Leben 
Ichreitet, für den iſt die Welt ein aufge- 
geichlagenes Buch, das ihn manche Eigen 
Ichaften diejes unfichtbaren Weſens kennen 
lehrt. Der denfende Heide ſieht die Berge 
bi3 in die Wolfen emporragen und hört 
die Bäche und Ströme von denjelben nie 
derraufchen ins Tal, oder er tritt an das 
Ufer des Meeres und läht feine Blicke 
ſchweifen über die unendliche Fläche. Ein 
Sefühl tiefer Ehrfurcht bejchleiht fein 
Herz. Die Voritellung von der Allmacht 
des bon ihm geahnten unfidhtbaren Wefens 
dämmert in feinem Innern auf. Die alle 
Tage immer wieder zur rechten Zeit auf- 


und untergehende Sonne, die Zweckmäßig 
feit aller Organe eines jeden Weſens umd 
vieles andere läßt ihn Gottes Weisheit ab: 
nen. Und wenn er die helleuchtenden Blitze 
in den Wolfen bin und ber zuden fieht 
und den gewaltigen Donner oben rollen 
hört, dann fühlt er e8, daß Gott ein heili- 
ges Weſen fein muß. So offenbart fich 
Sott feinen Menfchenkindern in der Natur 
und zeigt ihnen feine Allmacht, Weisheit 
und Seiligfeit. 


Aber er offenbart fi auch im Herzen 
der Menjchen. — Der grobe Königsberger 
Rhilofoph, Immanuel Kant,hat einmal ge- 
fagt: „Was mich immer wieder zu jtaunen- 
der Bewunderung hinreißt, das iſt der ge- 
itirnte Simmel über mir und der fathego- 
riihe Imperativ in mir.“ Wir veritehen 
alle, was mit dem fathegorifchen Impera— 
tiv gemeint tit: das iſt die innere Stimme, 
die uns mit aller Entichiedenheit auffor- 
dert, das fiir qut Erfannte zu fun und dem 
für ichleht Erfannten zu mwideritehen. Es 
iſt da3 Gewiſſen, mit. Recht die Stimme 
Sottes genannt. Folgt ein Menſch diefer 
inneren Stimme, fo fühlt er ſich alücklich, 
folgt er ihr nicht, fo macht er fich ſelbſt 
fehr unglüdlih. Lohn und Strafe folgen 
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augenblicklich der Tat, und wer darauf ady- 
tet, der bekommt eine VBorjtellung von Got 
tes Gerechtigkeit. 


Wir haben zuerjt darauf hingewieſen, 
wie ſich Gott den Menſchen in der Natur 
offenbart und welche Eigenjchaften Gottes 
der Menjdj aus der Natur fernen lernen 
fann. Wir dürfen dabei aber nicht vergej 
jen, daß die Borjtellungen von dein Weſen 
Gottes, die der Menſch allein aus der Na— 
fur gewinnt, meijt jehr unklar und ver- 
ſchwommen find. Sodann haben wir von 
der Offenbarung Gottes im Menjchenher- 
zen durch die Stimme des Gewiſſens gere- 
det. Hier jehe ich mic” genötigt, darauf 
aufmerffam zu nahen, daß der Begriff 
„Gewiſſen“ vielleicht gänzlich falſch aufge 
faßt wird. Das Gewiſſen wird oft definiert 
als die Stimme, die uns immer ſagt, was 
gut und was böſe iſt. Das tuf aber das 
natürlide Gewiſſen durchaus nicht: 
es fordert uns nur auf, das für gut Er 
kannte zu tun und das für ſchlecht Erkann— 
te zu laſſen. Aber ach, wie irrig ſind oft die 
Begriffe von Gut und Böſe! Man denke 
nur an d.Blutrache mancher wilden Völker. 
Der Kaufafier, dem jemand einen feiner 
nahen Berwandten getötet hat, hat Feine 
Ruhe in feinem Gewiſſen, bis er den Mör: 
der wiederum getötet. Er hält die Blut- 
race für feine Pflicht und Sculdigfeit, 
aljo für das Gute, und fein Gewiſſen for- 
dert ihn dazu auf, diejes von ihm für Gut 
erachtete zu tun. 


Man denfe jih nun einmal einen 
Menſchen, der von feiner anderen Offen— 
barung Gottes weiß als nur von der in 
der Natur und im Herzen des Menjchen. 
Was hilft ihm Gottes Allmacht, die er in 
der Natur fennen gelernt bat, wenn er 
nit ganz gewiß weiß, dal; dieſe Allmacht 
auch ihm, dem Schwachen helfen kann und 
will; er wird ſich nur um jo elender füh— 
len in feiner Silflofigfeit. Oder was hilft's 
ihm, der fich oft nicht zu raten weiß, daß 
er Gott als den Weiſen kennen gelent bat, 
wenn er nicht weiß, dab er ihn auch für 
fi) un Nat fragen darf? Was nütt ihn, 
dem Sünder, vollends der heilige und ge- 
rechte Gott, der fein Böses ungeitraft läßt? 
Zittern und Zagen muß ihn anfommten, 
wenn er nur an ihn denft. Kein Wunder, 
daß es meilt nur Furcht iſt, was die Sei- 
den vor ihren Göttern empfinden. 


Nein, an diefen beiden Offenbarungs- 
weifen iſt es nicht genug; es muB nod 
eine dritte, höhere Offenbarung binzufom: 
nen. Und, Gott fei Danf, wir haben fie: 
das ilt die Offenbarung Gottes in feinem 
Wort. Gott hat ſich uns geoffenbart in 
feinem Wort. Natur und Herz lehren uns 
nur, Gott zu ahnen und zu fuchen, in jei- 
nem Worte fönnen wir ihn finden. Das 
hefite Licht hat uns Nefus in feinem Wor- 
te auf die Erde gebradit. Welches iſt nun 
das wichtige Neue, das dieſe dritte Offen: 
barung der Natur. und Serzensoffenha- 
rung binzufügt und durch das allein Die 
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letzteren für uns einen Wert erlangen? 
Das Wort Gottes zeigt uns Gott als den 
Gott der Liebe und alles Erbarmens, der 
in ſeinem Sohne unſere Gerechtigkeit und 
unſer Vater ſein will. Nun wird auch die 
Natur- und Herzensoffenbarung für uns 
in ein höheres Licht gehoben. Nun können 
wir uns der Allmacht Gottes Treuen; denn 
wir wiſſen, er, der Allmächtige, will uns 
beiltehen mit jeiner Straft, weil er uns 
liebt. Nun willen wir, an wir uns 
zu ivenden haben, Wenn wir an einen 
Kreuzweg gelangen, wo wir, auf ung jelbit 
angewiejen, nicht aus nod ein willen; er, 
der Alliveife will uns mit jenen Augen 
leiten. Nun brauchen wir uns nicht mehr 
zu fürdten vor den. heiligen und gerechten 
Gott; denn iſt er unſer Vater geivorden, 
jo hat er alle umfere Sünden hinter ſich 


wen 


geworfen. Bon Jeſu belehrt, dürfen wir 
nun auch getroit der Stimme unteres Se 
wiſſens folgen; denn nun willen wir, mas 


aut und was böſe iſt 

Ich denke, die obigen Ausführungen 
zeigen deutlich, wie wichtig der chriitliche 
Neligionsunterriht für einen jeden ilt. 
Damit hätte ich den eriten Teil meiner 
Aufgabe zum teil ſchon gelöit. Ich will 
mich jedoch noch ein bischen mehr darüber 
ausbreiten, oder, beſſer gelagt, etivas mehr 
im die Tiefe des Gegenltandes eimzudrin 
gen und denfelben nod don einer auderen 
Seite zu beleuchten juchen. 


Der liebe Gott hat uns Menfchen ſchon 
bet unferer Geburt verichiedene ſchöne An 
lagen, förperliche ſowohl wie geiitige, mit 
gegeben ins Xeben. Ich erwähne von den 
legtgenannten Anlagen nur drei, die mir 
ganz befonders wichtig zu jein jcheinen: Die 
Freude am Schönen, den Durit nad Wahr 
beit und das Vermögen, ein höheres Weſen 
ahnen zu fünnen. Ich behaupte, dieje An— 
lagen find dem Menſchen angeboren, fie 
Ihlummern im Keime ſchon im allerflein- 
iten Kinde, wie der zufünftige Apfelbaum 
mit allen Blättern, Blüten und Früsiten 
ihon in dem kleinen Apfelferne jchlum: 
mert. Nehmen wir zuerit die Freude 
am Schönen, das äſthetiſche Gefühl! Wie 
haſcht Ichon ein wenine Wochen altes Kind 
nach der hingebaltenen Kerze. Das Licht 
it Schon, das empfindet fein junger, kaum 
erwachter Geiſt, und was ſchön iſt, das 
gefällt. Wie freut fih das Kind väter, 
mehr und mehr beranmwachlend, itber ein 
buntes Bildchen, ein hübſches Geſchicht 
chen, ein ſchönes Gedicht! Das Kind fühlt 
es, es und das Schöne, ſie ſind für einan 
der da. Und dieſe Freude am 
Schönen iſt der Menſchheit ganz univerſal. 
Die älteſten Völker, mie Ausgrabungen 
aus der Steinzeit zeigen, verlangten von 
ihren Werkzeugen uſw. nicht allein, daß ſie 
zweckentſprechend wären, ſondern ſie ſuch— 
ten an denſelben auch irgend eine Vezie— 
rung anzubringen. — Nicht minder als der 
Shönheitsiinn iſt mohl den meiiten Men: 
ichen auch das Verlangen nach Wiſſen, der 
Durft nach Wahrheit anaeboren. Man 


nehme nur einmal einen Fleinen, munteren 
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Knaben an die Hand und made mit ihm 
einen Spaziergang durd eine ihm frem— 
de Gegend „Was? und wie? warum? 
woher? und wozu?” Des Fragens iſt fein 
ende. Alles interejliert ihn, alles mochte 
er wiljen. Und er will es redyt willen, nicht 
halb, Jondern ganz. Es iſt der Durjt nad) 
Wahrheit, der ſich in der jungen Scele 
regi. Sn ganz bejonderem Waße gilt 
meme Behauptung von der herrlidyiten 
aller Anlagen, mıt denen Gott uns ausge: 
jtattet hat: von der Anlage, Gott ahnen 
zu fünnen. Sie iſt dem Menſchen auch an- 
geboren. Wie könnte e8 aud) anders fein? 
Iſt doch der Geiſt des Menjchen ein Aus» 
flug aus dem Geiſte Gottes. „Die Seele 
des Menjchen“, jagt ein Theologe, dejjen 
Namen mir leider entfallen it, „it eine 
geborne Chriſtin.“ Wer kleinen, unſchuldi— 
gen Kindern die lieblichen Geſchichten vom 
Heilande erzählt und dabei das Leuchten 
ihrer Augen beobachtet hat, der, glaube 
ich, wird verſtehen, wie das gemeint iſt: 
Es geht ein Sehnen durch die Seele des 
Menſchen, ein Heimweh, das von oben 
ſtammt, das durch nichts Irdiſches geſtillt 
werden kann, und das der Lehre Jeſu, ſei— 
nem ſanften, friedevollen Weſen und ſeiner 
aufopfernden Liebe entgegenkommt. Dieſes 
Heimweh, dieſes Ungenügen an den Din 
gen dieſer Erde, dieſes Sehnen nad) etwas 
Dellerem, Höherem, was ijt es anders als 
das Ahnen eines Gottes, den die Menjchen 
einit bejejlen und nachher verloren haben. 
Die Freude am Schönen, der Durit 
nach Wahrheit und das ahnungsvolle Seh— 
nen des Serzens nad) Gott, — von diejen 
drei Dingen behaupte ih, dah der Menſch 
die Anlage dazu ſchon bei jeiner Geburt 
mitbringt ins Xeben. Aber dieje Anlagen 
bedürfen, wie alle Anlagen überhaupt, der 
Uebung und der Nusbildung. Ohne Ue— 
bung jtumpfen fie ab, durdy Uebung wer: 
den fie geſtärkt und vermehrt. Das iſt auch 
in der pboftichen Welt jo. Woher fommt 
es. z. B., daß unfere zahmen Gänſe und 
Enten das Fliegen jo fehr verlernt haben, 
während ihre wilden Geſchwiſter mit fol: 
cher Leitchigfeit durch die Luft ſchweben? 
Sie brauchen ihre Flügel zu wenig, wes— 
halb fie zu fett werden und die Kraft ihrer 
Schwingen erlahnt. Warum bat der 
Maulwurf feine Augen? Darwin jagt, er 
babe fie in alten Zeiten gehabt, aber dann 
nach und nad) verloren, weil er fie in der 
Erde nicht brauchen Fonnte,. Wie fommt's, 
dab der wilde Indianer ferne Gegenitände 
fieht, die weit außerhalb unferer Geſichts 
ſphäre liegen, und daß er die leiſeſten Tö- 
ne bören fann, für die unfere Ohren taub 
find? Das macht, weil er in der Wildnis 
mehr auf die Uebung feiner Sinnesorgane 
angemwiefen tt, al wir in unfern feſten 
Wohnungen. Diefelben Gefete, die in der 
Sörperwelt herrichen, die berrichen auch in 
der Geiltesmelt, denn ein Gott hat beide 
erſchaffen. Befriedige nie, in feiner Weiſe 
den Schönheitsiinn deines Kindes, und es 
wird das Intereſſe am Schönen verlieren. 
Lab alle Fragen deines Kindes nach dent 
Was? Wie? Wozu? und Warum? unbe- 
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antwortet, weiſe ſie furz ab, und es wird 
aufhören zu fragen. Sprecht mit einem 
Menſchen nie von göttlichen Dingen, redet 
mit ihm immer nur von den Dingen die— 
jer Erde, und die Idee eines Gottes und 
Seilandes wird in feinem Serzen erblajjen. 
Hinwiederum durch Uebung können alle 
dieſe Anlagen entwickelt werden zu hoher 
Vollkommenheit. Und unſere Aufgabe iſt 
es, ſie in unſern Zöglingen alle gleichmä 
Big auszubilden. Ich babe mir erzählen 
laſſen, der engliſche Naturforscher Darwin 
babe feine Muſik und feinen Gejang leiden 
mögen, und auch die Jchone Literatur fei 
ihm gleichgültig gewejen. Da er immer 
nur jeinen willenjchaftliden Studien ob 
lag, jo hatte er ſich zu einen einjeitigen 
VBeritandesmenichen berangebildet, dem das 
Reich des Schönen, und vielleicht much das 
Neich des Göttlichen, nun verſchloſſen war. 
Harmoniſche Ausbildung aller in ung bon 
Gott aelegten Anlagen und Kräfte iſt das 
ſchönſte und Höchite Ziel aller Pädagogik. 
Und zu dieſer alljeitigen Musbildung fann 
außer anderen Gegenitänden ganz bejon 
ders auch der chriitliche Neligionsunterricht 
ſehr viel beitragen. Wie großartig müſſen 
die herrlichen Gleichniſſe Jeſu in das gan- 
se jchöne Lebensbild unferes Heilandes auf 
Schönheitsiinn eines jeden Menfchen 
eimmwirfen, deſſen Ser; noch nicht ganz ab 
geſtumpft it! Und die Wahrheit, nad 
der das Menichenberz ditritet, wo erhält 
man fie aus reinerer Quelle als als dem 
Munde Jeſu? Jeſus fagt: „Sch bin dazu 
geboren und in die Welt gefommen, daß 
ich die Wahrheit zeugen foll. Wer aus der 
Wahrheit it, der höret meine Stimme.“ 
(1. Joh. 18, 37) Und nun erit das Ver 
langen des Menfchenberzens nad Gott! 
Wer kann es stillen? Mein anderer als er, 
der gefant bat: „Niemand Fommt zum 
Vater, denn durch mich.” 

Ich glaube nun die erjte von mir auf 
geitellte Frage: „Warum müſſen unfere 
Kinder in dir chriſtlichen Religion unter: 
richtet werden?“ wenngleich furz, jo doc 
nicht ſo ganz unklar beantivortet zu haben. 
Die Beontwortung der zweiten Sälfte mei- 
nes Ib yras wird die Nufmerfiamfeit des 
Lehrers roch weniger Zeit in anſpruch neh- 
men. Es bandelt jih da um die Bedutung 
der deutichen Sprache fir unsere deutichen 
Kinder und zwar ganz befonders beim Un— 
terricht der chriltlichen Religion. 


ven 


Die Erlernung der deutihen Sprade 
it am und für ſich für jedermann von gro- 
ser Michtafeit, weil ſich diefe Sprache zu 
einent hoben Grade der Schönheit und 
Vollkommenheit entwidelt hat. Als ich 
vor ein haar Monaten in ein Zeitungsblatt 
bliefte, das auf dem. Tische im Korridor un- 
ſerer Anſtalt lag, Stich ich zufällig auf die 
Worte eines Enaländers, der dort fchreibt: 
„In der deutihen Sprache find Werfe fo 
eroßer Schönheit aeichaffen worden, daß 
jeder Gebildete diefe Swprache beherrfchen 
müßte.“ Noch in Rußland las ich einmal 
einen Aufſatz, in welchem die Sauptiprachen 
Europas nah ihrem Werte mit einander 
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verglichen wurden. Der Aufſatz rührte aud) 
von einem Engländer her. Bejonders auf: 
fallend war mir darin die Bemerkung, daß 
feine andere Sprache jo fühig ſei, nad) Be 
dbürfnis der Fortentwidelung des menſch 
lien Geiſtes neue Wortbildungen zu 
ſchaffen wie die deutjche. Hat aljo die deut 
ſche Sprache jchon für jedermann eine hobe 
Bedeutung, jo bejonders für uns Deutjche. 
Die Spracdye ijt das geiltigite von allem, 
was mir Menjchen überhaupt bejigen; in 
der Spradye einer Nation jpricht ſich der 
Geiſt gerade diejer Nation aus, und man 
Eönnte die Literatur eines Volfes — wenn 
ich mid; jo ausdrücken darf — als den gei- 
ftigen Niederſchlag diefes Volkes bezeid)- 
nen. Wer die Sprache und Literatur eines 
Bolkes kennt, der fennt auch den Getit die- 
fe8 Volkes. Sit jo die Sprache eines Bolfes 
aus den Geiſte diejes Volkes herausgebo- 
ren, jo übt fie überwindend das kann 
nicht anders jein einen mächtigen Ein- 
fluß aus auf die geiftige Entwidelung ei- 
nes jeden Einzelnen, der diefem Volfe an- 
gehört. VBerliert eine Nation ihre Sprade, 
fo verliert fie damit zugleich einen großen 
Teil ihrer geiftigen Eigenart. Und das iſt 


ihlimm. Ich habe in Rußland Deutjche 
fennen gelernt, die nidyt mehr deutſch 
kennen gelernt, die nicht mehr Deutſch 


den Ruſſen nicht mehr zu unterſcheiden wa 
ren: fie hatten ſich ruſſifiziert. Nun bat 
ja jede Nation ihre ganz bejonderen guten 
und ſchlechten Eigenſchaften. Ic habe oft 
genug Gelegenheit gehabt, die guten Ci. 
genſchaften der ruſſiſchen Nation Ten 
nen und lieben zu lernen, — Eigenſchaften, 
durch die fie uns Deutſche oft tief beſchämt, 
und ic habe das num ſo falſch geleitete ar- 
me ruſſiſche Volk wegen diejer guten Eigen- 
ſchaften lieb gewonnen. Das Schlimme 
aber iſt, daß ein Deutſcher, der ſich ruſſi— 
fiziert, gewöhnlich gerade die ſchlechten Ei— 
genſchaften der ruſſiſchen Nation annimmt, 
während er die guten Eigenſchaften der 
deutſchen Nation verliert. Aus einem gu— 
ten Deutſchen wird ein ſchlechter Ruſſe. Ich 
kann nicht ſagen, ob dies auch in anderen 
Ländern «ine allgemeine Erfahrungsſache 
iſt, dazu fehlt es mir an Weitblick; aber es 
könnte leicht ſo ſein. Dem ſchlechten Bei— 
spiele folgt der Menſch iiberhaupt viel eher 
als dem guten. Und wer weiß, ob die er- 
wähnte traurige Erſcheinung nicht auch ei- 
ne Strafe der rächenden Nemefis iſt, die 
denjenigen trifft, der feine Nationalität 
verleugnet. Wir Deutjche brauchen uns un. 
ſeres Deutſchtums wahrhaftig nicht zu 
ſchämen. Bleiben wir deshalb Deutſche und 
lieben und pflegen wir,, um wahre Deut- 
ſche bleiben zu können, die deutiche Spra- 
he und Literatur; wir, d. h. unfere Kinder 
Zönnten bier fonft leicht Gefahr laufen, aus 
guten Deutſchen ſchlechte Engländer zu 
werden . 

Die deutiche Sprache ift die Sprache 
unſerer Nation. Noch mehr, ſie iſt die 
Sprache unferer Mütter. Als ſolche müß- 
te ſie uns ganz beſonders lieb und teuer 
fein. Deutſch ſprach unſere Mutter zu ums, 
als fie uns zum eritenmal Wörter vorfag- 
te, um fie ven uns nachlallen zu laſſen; 
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deutſch, als fie ung die unſchuldigen Händ- 
den faltete, um uns ein Gebetlein zu leh- 
ren; deutſch, wenn fie uns ermahnte, un- 
ferm Seilande zu folgen und die Sünde 
zu lieben; deutſch, als fie uns am Mor- 
gen unjeres Zauftages unvergeßliche Wor- 
te ins Herz hineinredete; und in deutjcher 
Sprade legten wir vor dem Altar unfer 
Zaufgelübde ab. In deutſcher Sprade, 
in feiner andern follten wir in un]. Schulen 
den chriſtlichen Religionsunterricht erteilen ; 
denn feine andere Spradye kann den Kin— 
dern jo tief zu Herzen gehen als die Spra- 
che der Mutter. Um das aber tun zu kön— 
nen, dürfen wir den Unterricht in der deut- 
ſchen Sprade in unfern Schulen nicht ver- 
füumen, vielmehr müſſen die. Pflege der 
Religion und Plege der deutſchen Sprache 
durch alle Schulgrade miteinander Hand m 
Sand geben. G. Löwen. 
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Rettungslos verloren. 

Die Bibel ſtellt denjenigen, die ihr Le 
ben in Auflehnung gegen Gott beichließen, 
nicht die geringite Hoffnung in Ausficht. 
Sept iſt die Gnädenzeit! Wer umfehren 
und ſich zu Gott wenden will, muß diejes 
jeßt, heute tun, denn der morgende Tag 
gehört ung nit. Keiner von uns meiß, 
ob er das Licht eines anderen Tages er- 
bliden wird. In dem ganzen Neuen Te- 
ſtament findet ſich Feine einzige Stelle, die 
auch nur amdeutet, daß dem Sünder nad 
dent leiblihen Tode nod) eine Gelegenheit 
zur Befchrung gegeben wird. Im Gegen- 
teil, es wird uns deutlich gejagt, daß dieje 
nigen, die Gott u.Sein Wort in diefem Le 
ben nicht achten und verwerfen, der ewigen 
VBerdammnis anheimfallen werden, Sie 
werden in alle Ewigkeit das fchredliche Be— 
wußtſein in fi tragen, dab fie an ihrem 
Los ſelbſt Schuld find, weil fie den War- 
nungen des göttliden Wortes feine Beach— 
tun gefchenft haben. Die Lehre, dab denen 
die in ihren Sünden fterben, nad) den To- 
de noch eine Gelegenheit zur Buße geboten 
wird, bat auch nicht den geringjten bibli- 
ſchen Grund, denn die Bibel fpricht fich 
über diefen Gegenstand fehr far aus. Vie— 
le Verfuche werden gemadjt, die deutlichen 
Worte Jeſu hinwegzuerklären und bedeu- 
tungslos zu madjen ‚aber man Fönnte eben- 
ſowohl verfuchen, die Flammen des Veſuvs 
zu löſchen. Er fagt: „Ihr werdet... .in eu- 
rer Sünde fterben. Wo ich hin gehe, da 
könnt ihr nit hin fommen“ Noh. 8, 21. 
Viele, die nit an die ewige VBerdammmis 
glauben wollen, lehren, dab die Strafe der 
Sottlofen in gänzlider Auflöfung ober 
Bernichtung beitehe, fo daß fie aufhören 
zu eriftieren. Als Beweis führen fie fol- 
gende Schriftitele an: „Wer den Sohn 
&ottes nicht hat, der hat daS Leben; wer 
den Sohn Gottes nicht hat, der hat das 
Leben nicht” (1. Joh. 5, 12). Der Apoitel 
ftellt hier den Zuftand der Kinder Gottes 
dem der Sünder gegenüber. Wer mit den 
biblifchen Ausdrücken befannt ift, weiß, 


daß der Zuftand der Iekteren als ein fol- 
cher des „Todes“ bezeichnet wird. Sie find 
‚tot in Sünden und Uebertretungen“. Dies 
bat nicht Bezug auf den leiblichen Tod, ſon⸗ 


20. Jannar 


dern auf das Getrenntjein bon Gott. Die- 
jenigen, die mit Gott verjöhnt find, er- 
freuen Sich ded neuen, göttlichen Lebens, 
das nur in Chriſtus gefunden werden fann. 


Diejenigen, die eine völlige Vernich— 
tung der Gottlojen lehren, haben nod nie 
zu erklären verfucht, wie das, was gar 
nidjt mehr bejteht, heulen und zähneflap- 
pen fann. Im neunten Kapitel des Evan 
geliums Markus wiederholt Jeſus Ddiefe 
ihredliche Wahrheit jechsmal. Matth. 13, 
42 fagt Jeſus: „Und werden fie in den 
Feuerofen werfen; da wird fein Heulen 
und Zähneflappen. — Die Bibel lehrt, 
daB die Frommen einst Gott fchauen, mit 
Ihm reden und ſich Seiner Gemeinfchaft 
in alle Ewigkeit erfreuen werden. Doch 
Ichrt fie ebenfalls, daß auch der Sünder 
Sott jeben wird. „ES werden ihn fehen al. 
ler Augen.“ Sie werden zu Ihm fagen: 
„Herr, Herr, haben wir nicht in Deinem 
Namen geweisjagt?” und werden dann 
Seine Stimme hören: „Weichet von mir, 
ihr Verfluchten!“ Yu den Frommen wird 
Er jagen: Kommet ber!” und zu den 
$ottlofen: „Gehet hin!“ 

Die Seligen werden im Simmel den 
Herrn in alle Ewigkeit preifen und Ibm 
lobfingen, während die Berlorenen in der 
Hölle Hagen und weinen werden. Das 
Zähneklappen ſetzt ein bewußtes Dafein 
boraus. Die Qualen bezeugen das Vorhan. 
denfein eines lebenden Weſens, das fid 
feines fchredlichen Zuftandes, fowie deffen 
bewußt it, daß es diefen ſelbſt verfchuldet 
bat. Wenn die Gottlofen einfach verbrannt 
und zu Afche unter den Füßen der From- 
men werden würden, jo hätten fie nicht 
mehr und nicht länger zu leiden als die 
Märtyrer, die um ihres Glaubens willen 
verbrannt wurden, und fönnte dies alfo 
feine wirkliche Strafe fein. Die Lehre der 
völligen Vernichtung der Gottlofen jteht 
im Widerſpruch mit der Vibel und allen 
ung befannten Gefegen. Die Geſetze Got- 
te8 find unumftößlich und wer fie über- 
tritt und nicht achtet, wird demgemäß ge- 
ftarft werden. Wer die Landesgejete über: 
tritt, füchtet fi) vor der Strafe und ſucht 
diefer zu entgehen. Vernichtung, als Stra- 
fe für den, der fich gegen Gott auflehnt,, 
hätte feine Schreden für ihn, da fie eher 
einem Entrinnen als einer Gefangennahme 
gleichkommt. Es ijt eine Schande, dat Leu- 
te Tatſachen hinwegzuerflären ſuchen, um 
die Sünde zu rechtfertigen und ein ſchuldi— 
ges Gewifjen zu beruhigen. Eine Lehre, 
die in der Strafe der Sünde feine Geredht- 
tigfeit ficht, iſt Feine aufridhtige. In 
Matth. 23, 33 jagt Jeſus: „Ihr Schlan- 
gen, ihr Otterngezüchte! wie wollt ihr der 
böllifhen Verdammnis entrinnen?” Wenn 
es Feine ewige Strafe für den Sünder nad 
dem Gerichte gibt, fo iit die Bibel und das 
ganze Syſtem der chritlichen Religion eine 
Sage. Doch die Bibel iſt das Wort Gottes 
und darum wahr. Es gibt eine Hölle, eine 
ewige Berdammmnis, und diejenigen, die in 
ihren Eünden Sterben, werden hoffnungs- 
[08 verloren - fein. 


(„Rimm mid mit!“ J. ©. A.) 
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reine, Californien. 


Wir jind gejund und wünſchen allen 
Leſern die Gejundheit. Unſere Ernte war 
in diefem Jahr ziemlich gut. Die Preiſe 
jind auch beſſer als im vorigen Jahr. Die 
Witterung iſt jegt nad. ES hat gut gereg 
net. E3 ilt überall reges Treiben. 

Wir jtehen Wieder am Jahresſchluß. 
Das alte Jahr iſt bald vergangen. Was es 
uns brachte, wiſſen wir, aber was das 
neue ung bringen wird, tit uns noch ber 
borgen. Gott allein weiß es. Daß wir ung 
ihm anvertrauen und mit ihm gingen. 

„Ernten werden wir mit Freuden, was 
wir weinend ausgeſät jenſeits reift die 
Frucht der Leiden und die Siegespalmte 
meht! Unſer Gott auf feinem Iron, er, er 
felbit tft unier Lohn 


Heinrich Beter Laubach 





Hochfeld Men. 


Wir find im Dorfe Hochfeld etwa 20 
Familien Eingewanderter. Wir durften 
uns bis heute an jeden Sonntag erbauen, 
in dem wir an den Sonntag - Vormitta 
gen unfere Gottesdienite und an den Nach 
mittagen Sonntagsſchule haben durfen. 
In die Sonntagsichule fonımen an 40 
Kinder, 

Heute nachmittags gingen, wie üblich, 
die Kinder frob und vergnügt zur Sonn 
tagsichule, jedoch als fie an die Schultür 
famen, fonnten fie nicht hinein, denn es 
hing ein großes Schloß an der Tür vor. 
68 war ums jchon fo fonderbar, denn ſolche 
großen Schlöffer find wir nur von Ruf 
land gewohnt. Sier hatten wir uns davon 
ſchon abgewöhnt. Wir fühlten uns fo glück— 
lich, daß wir in ein Land gekommen wa— 
ren, wo wir wieder unjern Gottesdienit 
und Sonntagsichule halten dürfen. in 
jeder wird fich voritellen fünnen,, wie ent- 
täuscht fich die 40 Kinder an den verichlof 
jenen Türen fammelten. Schade iſt e8, day 
wir unter unſerm Volke ſolche Perſonen 
haben, die ſo gegen die Heilige Schrift 
ſind, die ſelber das Wort Gottes nicht hö 
ren wollen und andern daran hindern. 
Gott möchte ihre Herzen ändern. 

Trotz dieſem wurde die Sonntagsſchu— 
le doch gehalten, und zwar in der großen 
Stube bei Geſchwiſter Rempels und mit 
hellen Tönen erflangen die Sonntags 
jchullieder auch bier. 





T.». 


Dallas, Oregon. 


22 — 
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Weil ich auch ein Rundichauleier bin, 
fo wünſche ich den Leſern ein gefegnetes 
neues Jahr. Weil ich in der Rundſchau ae- 
lefen babe, daß viele Deutiche aus Rußland 
in Sanada eingewandert find, To möchte 
id) ausfinden, ob auch unfere Bekannten 
darunter find, aus Ronteniusfeld. Ich ha- 
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be dort gedient. Bei Abr. Dyck und Hein- 
rich liever im Jahre 1890. Sch bin Karl 
Beder, 59 Sabre alt. 

Habe auch in Prangenau bei Geſchwi 
iter Kröfers gedient, aid ich mich ver- 
heiratete, wohnten in Tigerweide, bei P. 
Bletten, im Gajthaufe . Sch denfe, Frau 
Plett ift auch in Kanada. Vielleicht kann 
jemand von den Tigerweidern Aufſchluß 
geben, wo Franz Tidemans jetzt find. 
Vor zwei Jahren waren jie in Deutjchland 

Srüßend * Becker, 

Dallas, — R. ‚Bor 58. 


— Lannen. 


Ueber dieſen Gegenſtand läßt ſich der 
„Ev. Botſchafter“ von Stuttgart wie folgt 
vernehmen: Fromme Launen will ich es 
nennen, was man zuweilen an einzelnen 
Chriſten wahrnehmen kann. Da wird ſich 
eines Tages ein ſolcher Chriſt einer Sün— 
de bewußt, was ihm glücklicherweiſe Buß 
gedanken einflößt. Statt daß er nun hin— 
ginge und vor feinem Gott ernſtlich Buße 
täte, jteht er in der Verſammlung betender 
und danfender Sottesfinder auf und jagt: 
„Geſchwiſter, wir follten viel mehr Buße 
tin, wir find zu oberflächlich.” Damit will 
er feine ſchuldige Buße von ſich abwälzen 
und ſeinen Brüdern und Schweſtern auf 
laden. Warum tut er ſo? Fromme Laune 
iſt's. Dieſe Launenhaftigkeit iſt eine Ge 
fahr für die geſunde Entwickelung des 
geiſtlichen Lebens der Gemeinde Wenn 
man Urſachen zur Buße erkennt, foll man 
jie freilich nicht durch erbeuchelte Dankge— 
bete verleugnen wollen, fondern da foll 
man ehrlih Buße tun. Wenn man Urſache 
zum Danfen hat, foll man den Dank nicht 
eritiefen, der Gott gebührt. Alles zu feiner 
Zeit. Verwiſchungen der Begriffe durch fol- 
ce „Fromme Launen“ find ein Stitef Un 
wahrheit und daher ein Einfalltor für den 
böfen Feind. Fort mit folder Launenhaf 
t’afeit! „Es ift ein Föitlih Dina, daß das 
Serz feit werde, welches geſchieht durch 
Gnade.” 


Großmutter im Zirkus. 


„Sroßmutter, du mußt zum Zirkus 
Um auch den jtarfen Mann zu jehn; 
Hewi —- nicht hundert Männern gelingt, 
Was der mit Arm und Brust vollbringt. 
Sroßmutter, jo was haſt du noch nie ge- 


gehn. 


ſehn!“ 
„So will ich denn mit euch zum Zirkus 
gehn!“ 
Und im Zirkus da ſtand er — der ſtarke 
Mann, 


Da ſtaunten ihn hunder und hunderte an, 
Wie die eiſernen Kugeln er rollen ließ 
Um den Leib — wie er ſpielte mit Schwert 
und Spieh. 
„Großmutter — nicht wahr, das bewunderit 
auch du?“ 
Großmütterchen ſchwieg und lächelte dazu. 
Und jegt trug er zulett noch zu aller Luſt 
Einen Amboß, viel Zentner ſchwer, auf der 
Brust 








Und ließ darauf hämmern und fragte 
dann: 

„Wer it's, der fo viel tragen und ertragen 

fan?“ 


Großmutter, nicht wahr, das kann nur er!“ 
Großmütterchen lächelt: „IH trug noch 


mehr! 
Kommt Stinder, laßt uns nah Haufe 
gehn, 
Denn fir mic gibts bier nidyts Neues zu 
ſehn; 


Sorgen mid), 
fpielte mit 
Schmerzen ich, 
Und Kummer trug ich oft zentnerjchwer.... 
Nur zeigt’ ich es niemand fiir Geld — wie 
er!“ 


Sleih Kugeln umliefen die 
Wie er mit Schwertern 


San Antonio, Mexiko, 
Zebr werte Leſer der Rundichau!! 

Kun habe ih wohl auch Urſache zu fchreiben. 
Mexiko beiit wohl ein Land ohne Schnee. Wir 
batien eine Woche trübes und dunfles Wetter, 
aber feine Gedanken an Schnee, und heute 
morgens itand ich auf und fchaute zum enter 
hinaus und alles iſt mei unter Schnee. Es 
ichnett noch den ganzen Zag und es kommt 
noch mehr. Ich frage viele Merifaner, ob fte 
ſolches Wetter mal vorher gehabt haben und 
fie jagen nein. Es kommt ihnen ſehr falt vor. 
sch dachte immer, dab ich nach einer ſchönen 
Gegend fuhr, aber jest iſt fein Unterſchied, 
denn bier iſt es vielleicht fälter, als dort in 
Manitoba. Im eriten Jahr hatten fie bier kei— 
nen Schnee, nächjtes Jahr jchon ein tvenig, und 
das Dritte Jahr noch mehr, und dieſes Jahr 
ſieht es Schon ganz Wwinterlich aus. Keine uns 
geivohnte Kälte, nur der Schlitten fehlt einem. 
Die Merifaner itehen barfuß in ihren Häufern 
und frieren, Yınveilen verjuchen fie auch den 

Schnee und jteigen einmal hinaus, und dann 
wundern fie jich fehr und jagen: „Rio! frio!” 
das meint: froitig 

Mit Gruß 


Omahn, Nebr. 





Meine Adreſſe 
Fielding, Sasf., jetzt 
4614 Couming St 

Ich bin glücklich hier angekommen, es iſt 
bier nicht jo falı als in Canada. Es regnet 
beute, in Canada wird's wohl fchneien. 

Was macht meine liebe Schwägerin Anna 
E Wall, nich, Nord Dakota? Du könntejt 
mir einen Brief fchreiben. 

Mir Gruß 


war: Gerhard A. Falt, 
iit fie Mrs Anna Fall, 


Anna Faſt. 
Kolonfan, den 7, Dezember 1925, 

Ich ſuche meine Verwandten. Ich bin Ja—⸗ 
koh Jakob Stobbe von Fürſtenwerder, Rukland, 
Ich habe hier in Amerifr Vetterd, es find 
Abraham Marten? von NMleranderthal und 
eine Schweiter Anna, war verheiratet in 
weiter Ehe mit einem gewiſſen Mempel, wel— 
cher mir im borigen Jahre 10 Dollar fchidte 
durch unſre Rinder. (Den beiten Dank dafür!) 
Meine Rrau iit Katharina, Techter des Johann 
&Arzen bon Prangenau, Rußland: hat in Ame— 
rifa eine Tante Siemens ımd einen Onkel 
Heinrich Görzen. auch von Prangenau und die 
Neiter Nafob Peters, in Californien, Daniel 
Reters, Henderfon, Nehr. Bitten uns au be— 
ſuchen. Von der’ Couſine Stobhe, yon Nichalfi, 
und der Mitme Anna Weian nm Dnnafoh, mit 
nen wir zufammen reiften, möchten ivir auch 
Nachricht haben . 

Es grüßt alle Freunde 

Jakob Stobbe, 

Bor60, Colonſah, Sant, 
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Menſchlichkeit. 


(ANusgewähltes.) 

— Je wahrer, je einfacher, je Flarer 
ein Menſch iſt, deſto nachdriidlicher wird er 
fi) auswirken. Je gefünjtelter, je ge- 
ſchraubter, je abjichtlicher jemand fic gibt, 
deito mehr ſchrumpft fein Wirfungsfreis 
zuſammen. 

Wer harte Herzen erſchließen, Wider— 
ſpenſtige zähmen, Menſchen, Tiere und die 
ganze Natur überwinden will, muß alles 
Beredjnete, Veberjtiegene, Gewalttätige ab- 
legen mit einem wahren Stinderberzen voll 
Vertrauen, voll Freude und Herzlichkeit, 
voll unverwititlichen Frohſinn feine Stra- 
be gehen. Er muß mit einem Worte Menich 
fein, und foweit er’s jein Tann, reicht fein 
Einfluß. Das liegt nicht in einem Tun, 
oder einer Angewöhnung, fondern in ei- 
nem ganz einfachen Sein. 

Eigentlich weiß das jeder ohne weiteres- 

Aber merkwürdig. Obgleich wir das alles 
‚willen, enifchuldigen wir unverdroſſen je- 
de Schwäche mit unjerer Menichlichfeit, er- 
klären unfere Torheiten dadurd, dab wir 
Menſchen jind, und wenn’s in einem Krei— 
fe zu "recht aröbliden Schlechtigkeiten 


fommt, fagt man: es menſchelt. 

So häufig wir Staub auf den beiten 
Edelitein dieſes Planeten und vergraben 
unfer Beites in Schutt. Wir veritehen un— 
fere Wahrheit nicht. 


(8. Lokky.) 


Nundihan 


An unſere Lejer um St.Antoniv in Mexiko. 

Sie werden wohl die Neujahrsnummer 
der Rundſchau vermißt haben? Sie 
wurde wie immer auf den Weg gebradit, 
doch erlitt jie in Chicago Reiſeunglück: Sie 
verlor ihre Fahrfarte, und die Poſtbeam 
ten jchieften fie uns zurück. Wenn Dieje 
Nummer anfonımt, wird die vermißte wohl 
ſchon dort jein. 


Mennonitiide 


Ans mennonitischen Kreiſen. 

Das größte Hilfswerk der Mennoniten 
in Rußland kommt nun zum Abjchluß. In 
einem Brief, weldyen &. 35. Claſſen kürzlich 
erhielt von Xevi Mumaw, dem Sec. Treaſ. 
d. Mennonite Kentral Committees, jchreibt 
derjelbe iwie folgt: „Wir erivarten Br. 
Millers Heimkehr jobald als er jeine Of 
fie m Mosfau zum Abſchluß bringen 
kann.“ Es bildet diefes ein Kapital in der 
Geſchichte der Mennoniten, welches in jei- 
ner Ausiwirfung unferem WBolfe die Tür 
zu einer neuen Era öffnet. 

Br. Ensz, Prediger der Mennoni 
ten „Gemeinde Gottes in Chriſto“ bei 
Inman, Kanſas, bejuchte die Gemeinden 
ihrer Konferenz in Manitoba. Am legten 
Sonntage bejuchte er die Gemeindeglieder 
in Winmipeg und hielt für fie eine gottes 
dienjtliche VBerfammlung. 

Yelt. 9. Unruh, Muntau, Sid 
Rußland, der vielen unſerer Leſer befannt 
ii, Tann gegenwärtig feine Sande nicht 
mehr bewegen und liegen jelbige ganz feit 
am Körper. Er iſt jehr mager und ganz 
krumm und jehnt jic) aufgelöjt zu jein. 

In dieſen Tagen erjcheint die erite 
Nummer des „Mitarbeiters” ein mennoni- 
tiiches Blatt, herausgegeben bon der „Mit: 
arbeiter Wublifationsgejelichaft“, wird 
gedruckt in dem „Rundihau Publifhing 
Houſe“ in Winnipeg. Glück auf! 

- In der „Deutich » englifchen Afa 
dene” in Gretna, Manitoba, berrjcht re- 
ges Treiben. Die Stimmung ijt eine geho 
bene. Das Verhältnis der Lernenden un- 
tereinander ijt gut. Der Leiter der Anjtalt, 
Lehrer 9. H. Ewert, verjteht es, der Ar— 
beit den rechten Schwung zu geben. - Die 
Arbeiter jind bei der Sache. 

— Bom 28. Dezember bis zum 1. Ja— 
nuar fand in Gretna,Man., die diesjähri- 
ge Bibelwoche jtatt, die fehr aut beiucht 
wurde, Neben der Vertiefung in Gottes 
Wort und Erbauung des Reiches Gottes 
bezwecte das Beifammenjein die Förde: 
rung der Gemeinfchaft der Predigerbrü- 
der, altanjälfiger und neneingewanderter. 

— Die Arbeit in der Rojtherner (Sas— 
fat.) Fortbildungsſchule geht in diejem 
Sahre aut. Zehrer und Schüler, zu jchlie- 
ben nad mündlichen Mitteilungen und aus 
Briefen, find mutig am Werf. Ehe die 
Lernenden in die Weihnachtsferien gingen, 
veranitalteten jie einen ?Feitabend, der all- 
gentein aut aufgenommen wurde. 


— „Der Mithelfer.” Ein Organ im In— 
tereife der Reichsgottesarbeit. Serausgene- 
ben von den Brüdern Ahr. Kroeker und 
N. N. Siebert, Mt. Lafe, Minn. — Das 





20. Jannar 


neue Blatt, rejp. das Heft (es hat 32 Sei 
ten Leſetert), rejp- die Herausgeber wollen 
„mithelfen“ allen NReichSgottesarbeitern, 
al3 Predigern, Sonntagstichullehrern, Ju 
gendvereinsleitern, und aid. Wir wün 
ichen dent „Meitbelfer“ Des Seren Geleit! 


Die Not in der Welt, — die Not im eige 
nen Yande, — die Not daheim, — un- 
jere Not — und ih... ? 

Sp jtiegen die Fragen vor mir auf, 
als ich die folgenden zwei Mitteilungen 
über „chriſtliche Million“ las: 

„Bon 28 000 Miſſionaren, die in aus 
ländifchen Feldern arbeiten, jind 19900 
aus den Vereinigten Staaten in Nord 
Amerika. Bon den 45 000 000 Dollars, die 
fiir das Wert der Miſſion ausgegeben wer 
den. kommen etiva 40 000 000 von diejen 
Staaten. Diefe Zahlen zeigen uns die gro 
be WVerantivortlichfeit, die die Staaten für 
die Fittlihe Hebung der Welt auf ſich ge 
nommen haben. Jedes hriitliche Land fol: 
te jich für die Evangelifierung der Heiden 
länder mterejlieren.“ 

„Theologie - Studenten beziveifeln den 
Wert der Milfionsarbeit. 

Tauſende bon Studenten, welche der 
Tagung von Theologie » Studenten aller 
proteitantiichen Sekten in Evanjton, Ind., 
beivohnten, machten die Tütigfeit der ame 
rifaniichen Miftionare im Ausland zum 
Gegenstand eines Maifenangriffs. Die Ge 
legenheit dazu bot eim Bericht, den Dr, 
Ralph E. PDittendorfer, der Sefretär der 
Behörde der Metbodiitiih - Bilchöflichen 
Kirche fiir Auslandsmiſſionen, vorlegte. 
Es murden bei der Eröterung diejes Be 
richts don den Studenten Fragen aufge 
worfen, wie: 

„Wie darf fich das unchriſtliche Amerika 
herausnehmen, das Ehrijtentum nach um 
chriitlichen Ländern zu tragen?“ 

„Bas foll ein junger Student aus dem 
Ausland beginnen, wenn er in Amerifa 
yerumretit und durch das wirfliche Ameri 
fa, das er mit dem von Miffionaren ge 
Ichilderten christlichen Amerika vergleicht, 
alle feine Illuſionen verliert?“ 

Dr. Dittendorfer hatte erflärt, 29 000 
Berfonen hätten fich dem Dienſt von 8 000 
000 Befehrter geweiht; in 22 Nahren habe 
fich die Zahl der Miffionare verdoppelt und 
der Bekehrten fich vervierfacht. Daraufhin 
wurden ihm eine Menge Fragen vorgelegt. 
Die Studenten wollten wiſſen, ob „das To 
vorausaabte Geld nicht vorteilhafter für 
die innere Miffion in Amerika hätte 
verwendet werden fünnen“, ob „die Sekten 
Miſſionswerk nicht nur betrieben, um ihren 
Anhang zu vergrößern”, und ob „die ar- 
men Seiden nicht entnationalifiert würden: - 
itatt zu Ehriiten gemacht zu werden.” 

Dr. Ditterdorfer beitand natürlich auf 
der Fortdauer des Auslandsmiſſionswerks. 
Er ftellte die „Entnationalifierung” in 
Abrede, gab aber zu, daß volitiſche Umtrie— 
be im Fernen Oſten „vielleicht“ chriſtenfein— 
liche Stimmung erzeugt haben mögen.“ 














1926 


— Sa, die Not m der Welt legt mir vie- 
le Bilihten auf, die ih im Rahmen der 
Möglichkeiten, die mir gegeben jind, zu 
° erfiillen habe. Und oft ſchon, wenn id) ſe— 
be, wie die Not jo ſehr ſtark wächſt, wie 
aber zu Linderung derjelben jo verſchwin— 
dend wenig getan wird, wo doch jo: viele 
Möglichkeiten vorliegen, iſt mir jen Dich 
terwort in den Sinn gefommen: „Der 
Menschheit ganzer Sammer padt mir an..“ 
Nicht daß mir (um ein auffallendes Bei 
jpiel zu nehmen) daS Zahnweh eines Ehi- 
nejen in Reiche der Mitte ebenfo nahe lä— 
ge, wie da$ Zahnweh meines Kindes, — 
aber „Sottjeligfeit fördert brüderliche Xie: 
be, briiderlihe Xiebe aber fördert allge 
meine Siebe, und allgemeine Xiebe fördert 
Liebe zur Menfchheit, und die Miffionsar 
beit iſt der Ausdruck diefer Liebe. 

Gewiß, in unferer nächſten Nähe iſt 
fo viel Not, die unsere Hilfe herausfordert, 
und die doch nicht kommt, ich bezweifle aber 
(und vielleicht nicht ohne Grund), dab die 
Einitellung der Miffionsarbeit in fremden 
Ländern die Hilfe daheim beſonders itei- 
gern würde. 

Und darüber ditrfen wir nicht vergefjen, 
daß es Gottes Wille iit, allen Menfchen die 
frohe Botichaft von der Erlöjung des Men 
ichen durch Ehriltus zu bringen. Silfelei 
tung — nicht nur Almoſengeben, fondern 
gerechte, chriſtliche Hilfeleiſtung! — daheim 
joll nicht durch Silfeleiittung in fremden 
andern beeinträchtigt werden, und umge 
fehrt, die äußere Million. foll die innere 
nicht behindern. 

Iſt nit die Million auch die Mu 
ßenmiſſion! — einer Gemeinde Stärfe und 
Freude, da gefunde Lebensäußerung? Es 
betrübt uns, wenn die Unchriſtlichkeit vie 
ler Amerikaner und Europäer der Ausbrei— 
tung des Reiches Gottes im Wege it, aber 
es macht uns im Wirfen für den Serrn 
nicht mutlos. Schriftl. 


.. 


dem Beferfreis 


Namaka, Alte. 

. . . Der liebe Bruder und Meltejte X. 
Plett, Hirſchau, Gnaden, Wol., Nufland, lei: 
det ſehr an Rheumatismus, welchen er jich anno 
1921 infolge einer unbegründeten Gefängnis» 
Itrafe zugezogen hat. Könnte ihm, dem lieben 
Bruder, nicht von bier aus geholfen werden? 
Wollte nicht jemand von den Brüdern, Prediger 
oder Nelteite, verfuchen, ihm Medizin zu fchif: 
fen? Es wäre dieſes vielleicht möglich durch die 
C. P. N, oder durch die ruſſiſch = canadische 
Schiffsgefellihaft in Moskau, oder durch den 
allruſſiſchen Verband dajelbit! Ach könnte es 
ja auch jelbit verfuchen, bin aber eritens zu 
arm dazu, und zweitens noch zu wenig befannt 
mit folchen Sachen. 

Bei dieſer Gelegenheit fommen meine jekt 
ſchon wieder geiunde Frau und ich, Xhr Lieben 
Reifeaefährten, die mit ung am 25. Mai d.gJ. 
bon Halbitadt aus die Meife hierher autraten, 
zu Euch auf Bejuch. Mas ein Beſuch wert ift, 
- erfuhren wir am 29. Auguſt, indem uns jehr 
liebe Gäite, Abr.. Neimers,. Newton, Kanſas 
hier auf diefem einfamen  Namata -befuchten. 
Der Herr veraelt3 ihnen. Wie kommt es .doch 
ihr Lieben, dak von Euch nicht? zu hören ift? 
Eind wir doch in letzter Zeit in Rußland durch 
mancherlei Freuden, wohl aber mehr durch 
Leiden ziemlich verbunden mworden, wie auch 
durch die memeinfame fchöne Reiſe bis Liver- 
pool. Wir find noch immer auf der Suche, nach 


Ans 


Mennonitiſche Rundſchan 
einem mit mehr Mennoniten beſiedelten Platz 
Euch alle herzlich grüßend Eure 
Heinrich und Aganeta Willms,. 





Gnadenthal Manitoba. 

Da wir viele liebe Bekannte, Verwandte und 
Sejchiwifter in Kanada haven, jo möchte ic) 
durch die Nundfchau fie alle bejuchen . 

Wünſche Euch allen ein frohes, gejegnetes 
neues Jahr und dem lieben Editor, jo wie als 
len Mitarbeirn an der Rundſchau Gottes Bei— 
jtand und Segen in der Arbeit. Wir wohnen 
im Dorfe Gnadenthal, im geweſenen Altoloni— 
er Dorf, bejtehend aus 32 Wirtjchaften mit 
ungefähr 52 Viertel Land, wopon 27 Wirts 
fchaften Nußländern gehören. Es wohnen bier 
im Dorfe etwa 20 Familien Eingewanderter 
zeittweilig, welche aber bei erjter Möglichkeit 
auch aufs Land gehen wollen, jo dat das Dorf 
poll if, Gnadenthal iſt wirklich ein Ort 
der Gnade für uns geworden, denn durch Got 
tes Gnade haben wir bier lebendige Gemein: 
fchaft auf geijtlichem Gebiete. Haben alle 
Sonntage abiwechjelnd mit der Kirchengemein— 
de Verſammlungen, die fehr. befucht werden, am 
Sonnabend Abend Gebetsitumde, Sonntag 
abend Bibeljtunde, Sonntagnachmittag Sonn 
tagsſchule, alles ganz nach gewohnter Weife.Die 
Verſammlungen haben wir in der gewejenen 
Altkolonier Privatichule, und jchade, daß das 
Haus zu Heim ift, es fehlt uns jehr ein gröf 
feres Verfammlungshaus, und wir hoffen zu 
Gott, das uns auch hierin geholfen wird. 
Wir find glüdlich und zufrieden ‚daß wir hier 
in einem Lande find, in dem Ruhe und Frieden 
berricht, und wollen dem Herrn dafür danfen 
alle Zeit. Tie Weihnadhtsiage haben wir in 
großen Segen verlebt. Zum Heiligen Abend 
hatte unjer Lehrer, Mr. Giesbrecht, mit den 
Schullindern Gedichte und Geſpräche eingeübt, 
Die abwechſelnd mit Gejang und Mufif vorge: 
tragen wurden, u. ein hübſcher Weihnachtsbaum 
verichönerte den Abend. Kinder und Eltern 
waren glüdlid im Herrn. Alle drei Feiertage 
wurden die Verfammlungen rege bejucht und 
am Schluße der Feiertage unterhielt die Brit: 
dergemeide Das heilige Mbendmahl, und 
abends wurden gemeinschaftlich das Sonntags— 
ichulfeit mit Wortragen von Gedichten, Geipräs 
chen, Gejängen und Mufif gefeiert. Die Schule 
fonnte die Gäſte garnicht alle fafien. 

Der Winter ift bis dahin jehr erträglich 
gewejen. Der Geſundheitszuſtand ift, jo viel 
ich weiß, befriedigend. Die Ernte war mır 
mittelmäßig. Dennnoch gehts uns perjönlich 
gut, und win leben in voller Hoffnung, auch 
bier im neuen Lande mit Erfolg zu arbeiten, 
und daß der Herr unſre Arbeit jeanen wird, 
d. h. wenns für unſer Seelenheil zum beiten 
dient. Zum Schluß danken wir nody alle lie— 
ben Freunde Me uns perſönlich mit geholfen 
baben ein eigenes Heim im neuen Lande zu 
finden und zu gründen, } 

Herman 2%. und Maria Roth 





Inman, Kanſas. 

Wir wünſchen zuvor allen ein geſegnetes 
neues Jahr! 

Wir ſind durch Gottes Gnade wieder ins 
nenne Jahr getreten, möge der treue Herr und 
Heiland uns allen doch auch wieder bei der 
Hand nehmen und feiter und immer feiter fa'- 
jen und uns glücklich bindurchführen, wo die 
Lebenweiſe fo nefahrvoll iſt, damit wir alle end: 
lich glücklich Ianden möchten am jenfeitigen 
Ufer de& ewigen Lebens, um auf .ewia dann 
bei dem Herrn an fein, mo Freude, Fülle und 
Wonne und Tiebliches Wefen. jein werden, nad 
Nefajo 85 Vers 10, und PIL.16:11.. Das jchen- 
fe er uns allen mı3 Gnaden, nm feines vergoſ— 
jenen Blntes amd: unferes Seelenheils millen 

Da wir. in unſern -bäterlichen Ramilie, die 


Rundſchau ſchon ſomehr fett ihren Erjtehen ge— 


leſen, io gedachten wir auch wieder daran, fie 
zu beſtellen, möchten dann nach Empfang der 
Vorausbezahlung bitten, fie am uns wieder zu 
fenden. 

Es ift bier feit einigen Tagen recht win—⸗ 
terlich kalt. 








“ 
‘ 


Bejterg iſt eine Depejche von Minneapolis, 
Sanjas getoninen, dag vr. P. B. Vtaglarf ge= 
orven 11. vie, Ylaptaffs, Tuhren gerade eine 
Woche zurud zu ihren Kindern, legten ihr 
Haymgejwyafi meder, raumten damit auf und 
zogel, Walageı, Inman ars, allbo Ye 
w manche hebe Stunden erbalten yaben, (wird 
uns. noch manchmal Tehlen). „za geyt einer 
nach dem andern hinuüber ıns Jenſeits. Möch— 
ten auch wir alle bereiv fein, men der Herr 
uns rufen wird, das iſt unſer Wunſch und Ges 
ber. Br. A. 3. Due wurde Sonntag ins Weltej- 
tenamt befejtigt, in der Hoffnung: Der Herr 
jtärfe ihn dazu 

Grüßend 


aus 


Klaas und Margaretha Kroeker. 


Eindrücke von der heiligen Weihnachtsfeier. 

in Gjjer = Kounty, Kanada, twohnen die 
Mennoniten wohl zerjtreut wie ſonſtwo im 
großen Kanada. Da die meiiten noch feine 
Kraftwagen befißen, jo it es ſchwierig ich 
öfters zu verſammeln. Dazu fommt noch der 
Umitand, dab die Gruppe bis jegt ohne Predi— 
ger ilt, der regelmäßige Gottesdienjte abhal- 
ten könnte 

zum 24 Dezember abends fand in der 
Heinen Stadt Leamington, Ejfer County, Die 
eier des heiligen Weihnachtsfeites jtatt. Der 
mennostitiiche Jugendverein, twelcher in Lea— 
mington ein Xolal beißt, beranjtaltete die 
Feier. Das Reft wurde nach alter Sitte bes 
gangen, Zuerſt wurde Die Weihnachtsgeſchichte 
(Luf. 2: 1-20) von den Kindern borgetragen, 
dann folgten einige Kragen an die Nleinen ge— 
richtet und Die von diefen manchmal jehr ver— 
ſtändnisvoll beantwortet wurden. Zum Beiſpiel 





auf die Frage: „Was winkt uns Mennoniten 
als Endziel, wenn wir an Jeſum Chriftum 
alauben bis in den Tod?“ Darauf antwortete 


ein Sinabe: „Uns winkt als Endziel die ewige 
Seeligfeit.“ Nach der Weihnachtsgefchichte folg: 
ten verjchiedene Vorträge. in Heiner Chor 
unter Leitung von Johann Schröder, der un: 
jere lieben Weihnachtslieder fang ‚trug ſehr 
dazu bei das Feſt zu berichönern. 

Zum Schluß fand noch eine fleine Bejche 
rung ſtatt Wie leuchteten die Augen der Kin— 
der, wie fie zu Dem Chriſtbaume traten. Mit 
dem lieben Heiland im Herzen und den fım: 
telnden Chriitbaum vor Augen jtanden jie da 
und empfiigen die Tüten und Weihnadhtshef- 
te. An den Tüten befanden fich zwar nur Aep— 
fel, Doch was fchadete es. Wußte doch der Flei- 
ne Vetja und die Heine Mariechen, dab der 
canadifche Weihnachtsmann wur jehr arm fei 
und außerdem wollten fie auch nichts mehr, 
denn fie waren ja jo reich vom lieben Gott 
beichenft. Das Jeſuskindlein war ihnen tau— 
fendıinal mehr wert wie die Aepfel und Weib: 
nachtähefte. Much die „Großen“ fchienen mit 
der Feier zufrieden au fein. Vom techniichen 
Standpunkte aus geiehen, war es lange nicht 
fo gut, wie wir es gewohnt find, doch hier 
find eben die Verhältniſſe anders. 

Mir perfönlich wurde die größte Freude zu 
teil, wie ich) am Weihnachtsabend zurüd nad 
Detroit kam und mein liebes rauchen mir ei— 
nen fo hübſchen Weihnachtstifch zubereitet hat» 
te. Es war eine aroße Neberraichung für mich, 
auch aus Deutfchland hatte man unjerer ges 
dacht. 

Am 25. Dezember 
Meihnachtsfeier in einer 
tiötenfirche bei. Es iit bei den. Weihnachts— 
feiern nach unſern Begriffen oft zu wenig 
Weihnachtsgeiſt, zu wenig wirkliche Weihnachts— 
ftimmuna. Es fcheint uns, als ob man Die 
Hauptſache aus dem Auge läßt und fich mit 
dem Nehenfächlichen, dem Aeußerlichen :genüs 
nen läßt. Die Feier mad jehr prunkvoll und 
hatte-der Gemeinde viel Geld nefojtet. "Allein 
für Schokolade und Aepfel betrug die Rechnung 
über $300.00. i * 

Unwillkürlich kommt 


wohnten wir einer 
hie ſigen Bap—⸗ 


dann der Gedanke, 


wie grundverſchieden doch die Auffaſſurgen von 

Weihnachten ſind. Wie reich iſt da des Durch— 

ſchnittesmennoniten deutſche Art. Drau nehört 
deutiche Sprache. 

der, Detroit. 


für und auch noch uniere 
9. Schroe 











Korrespondengen, 








Eine Bitte und Eine Meldung. 

Unfere Schule hat fein eigenes Blätt- 
chen, wo wir alles Nötige melden fönnen; 
fo lange unjere mennonitifhen Blät— 
ter unſere Einladungen, Meldungen, Bit 
ten etc. aufnehinen, brauchen wir nicht 
fehr nötig ein eigenes Blatt. Und da unje- 
re Blätter mit ihrem Dienſt, und wir mit 
unferer Arbeit — aljo beide dem Gemein- 
wohl dienen, fo werden die Blätter gewiß 
gerne den Schulen zu Dienjten jtehen. 

Die Bitte 

iit, dab alle, die da wünſchen an unſerm 
„Kurzen Winter Bibelkurſus“, durch den 
Februar Monat Hindurd, (wie in unfern 
Blättern befannt gemacht) teilzunehmen, 
fi fobald wie möglid” melden mödıten; 
damit wir beffer willen, wie wir ung ein- 
zurichten Haben. 

Die Meldung 

tft, daß wir auf mehrfache Anfrage hin, 
unjern „Sorresipondenz - Bibelfurfus” im 
Neuen Teitament dahin ausdehnen werden, 
dab wir das Evangelinm Johannes mit- 
einschließen, welches fonjt nicht in unjerm 
diesjährigen Kurſus enthalten ilt. 

Da die S. ©. Lektionen des letten 
Viertel im neuen Jahre dem Evangelium 
Sohannes entnommen find, und nicht nur 
die Lehrer fondern auch die Schüler den 


Zufammenhang der Lektionen gut befont- 


men follten, fo geben wir hiermit auch eine 
Gelegenheit. 

Nadı Ditern find die Lektionen der 
Sonntagsihule den Büchern Moſes ent- 
nommen, und wir werden verſuchen aud) 
dann in gleicher Weife zu Dieniten zu Ite- 
hen. O.B. A., Meno, Ofla. 

(per 3. B. Epp.) 


— — — 
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‘Betersboro, Pa. 





Zwei Tage noch. Wenn heute früh das 
Dunkel weicht, dann mußt du dich eilen. 
Nody manches ift im dem alten Sahre zu 
tun, das wir lieber nicht mit ins neue als 
por uns liegende fordernde Pflicht mitneh- 
men wollen. Alfo jchnell ans Werf und er- 
Iedigt, was noch zu erledigen ijt. Zwei Tage 
noch. Vor ganz furzer Zeit jtanden wir 
lauſchend und hoffend vor der Weihnadts- 
tür. Sie tat jih auf. Wir nahmen in Em- 
pfang Freuden des Gebens und Freuden 
des Nehmens. Wir hörten die Botichaft der 
Engel in verichiedener Form. Die Feſttage 
eilten dahin, vielleicht ſtärker noch als die 
Alltage. Und nun jtehen wir ſchon wieder 
mwartend vor geheimnisvollen Toven. Zwei 
Tage noch. Dann tun fie ſich vor uns auf 
und wir treten ein — ins Neue Jahr. 

Ein Wartezimmer iſt die ganze Welt. 
Wir marten, bis der Hammer auf die Glok. 
fe fällt, 
Wir warten, bis der Zug vor unjerer Tür 
re hält, 


Mennonitiihde Rundidhan 


Bir warten, bi8 zum Mbgang die Trom- 
pete gellt, 
Wir warten, ob wir weinen oder lachen, 
Wir warten, ob wir jchlafen oder wachen, 
Bir warten in der hohlen Langeweile, 
Wir warten in der fieberhaften Eile, 
Wir warten, wenn uns nad) dem Ziel ver- 


langt, 

Wir warten, wenn ung vor ihm graut 
und bangt. 

Und wenn wir ausgeiwartet, — wo dann 
bin? 

Auf Gottes Gleis und nicht nad) deinen: 
Sinn. 


Dit vor der Pforte teilet fi die Bahn: 
Rechts geht es im Eliasfluge himmelan; 
Links geht's hinab in fonnenlojen Schadt. 
Da gilt fein Rufen und fein menjchlich 

Zenfen. 
Aus iſt es mit der Wahl nad eignem Den- 

fen 
Drum nimm dir ja bei Zeiten ein Billet, 
Auf dem „Aus Gnabden” und „Na Zion” 
ſteht. 
Dr. F. Ahlfeld. 

Im Wartezimmer des Pförtnerhauſes 
in Bethel bei Bielefeld hängt ein Wand— 
ſpruch obigen Inhalts. Viel hängt von uns 
ſelbſt ab, wie ſich wohl unſer Warten im 
neuen Jahre geſtalten wird. Wer kommt 
ans Ziel? Wer erſehnt ſich dasſelbe? Wem 
graut davor? So ſteigen ſie auf, die ban— 
gen Fragen, deren Antwort wir wieder 
abzuwarten haben. Uns will bange werden, 
wir verlieren uns in Nacht und Kleinmut. 
während doch das Licht in die Welt gekom— 
men und gerne jedem ins Herze leuchtet. 

In den Weihnachtstagen war es uns 
Immigranten möglich, zwei ſchöne Feiern 
zu haben. Am 26. Dezember ſammelte ſich 
in Chejter County bei Peter Krügers die 
Sugend zu einem Feite. Ein nettes Bäum— 
den erinnerte an alte Bräuche. Jeder bradı- 
te etwas Ehbares für den in einer Ede auf- 
geitellten Tiſch mit falten Speifen mit. 
Dazu lieferte jeder noch ein Fleines Paket 
nit einer Ueberraſchung. Nachdem man 
nun in Liedern und Gedichten, Poefie und 
Profa alles Schöng geboten, - ging man 
über diefe Pakete her. Sie wurden mit 
Nummern verfehen. Wer etwas gebradit, 
hatte auch das Recht fi) aus dem Glücks— 
bedher eine Nummer zu ziehen. Das betref- 
fende Paket galt ihm dann ala Gegenge- 
ſchenk Man mußte e8 öffnen und dann 
den Anmejenden zeigen. Das gab hellen 
Nubel und manden frohen Wit. Nachher 
fing man an fi) wieder zu berlieren. Doch 
verzog ſich das Abfahren troß der guten 
Mafchinen. Sie waren zu kalt geworden. — 

Dann, am 27, feierten die Kinder ihr 
Feſt bei &. Neuftädters. Lieder aus Fin. 
dermund klingen fchön. Strahlende Gefich- 
ter Iohnten die Verteiler der Gaben. 

Allen Lefern, "befannten und unbefann. 


‚ten, viel Segen zum neuen Jahr. 


S. P. RWieler. 
Es aibt ſolche, die alle Erfolge ſich ſel— 
ber zuſchreiben und Ahre Fehlſchläge den 
Umſtänden. 





20. Januar 
Zur Arbeit winkt mir mein Beruf. 


So fang ein Dichter in einem Xiede, 
und wir als Kinder fangen: „Arbeit iſt auf 
Erden unjer aller Xo8, und wir alle wer. 
den nur durch Arbeit groß.“ Aber auch in 
der heiligen Schrift werden wir zu fleißi— 
ger Arbeit im Leben ermahnt. Ja, werden 
fogar zu den Ameifen gejandt, um von 
ihnen Fleiß zu lernen, denn ihre Arbeit 
wird geriihmt. Spr. 6, 6—8; 30, 25. Und 
dur den Apojtel Baulus wird denen das 
Eſſen verboten, die nicht arbeiten wollen, 
2. Th. 3. Wir möchten foldhe nicht fein: 
und wohl alle haben das aud) im vergan. 
genen Sommer bezeugt, und Gott der Herr 
bat ihnen ihren Fleiß auch mehr oder we. 
niger reichlich vergolten. 

Nach dem nun nad) beiten Willen d.Som: 
mer. und Serbittage ausgenütt waren, 
und man nun meinte, daß man andern 
ſchon nicht bejonders in ihrer Arbeit hin. 
dern wiirde, fo fuhr ich, dem Serrn em. 
pfohlen, am 6. November ab, um im der 
Herbert Gegend eine Zeitlang in meiner 
Schwachheit zu arbeiten, im Reiche Got- 
tes. In Winnipeg befudhte ich unfre Kin— 
der und andre, aber unjre Anna und die 
Schweſter Barfmann beſuchte ich im Hoſ— 
pital, denn fie hatten ſich großen Opera 
tionen unterworfen. Gerne hätte ich nad) 
Steinbady befucht, um mic) mit den lieben 
Geſchwiſtern Gerhard Unruhs wiederzuje- 
ben, die vor furzer Zeit von Rußland da- 
bin gefommen waren, aber der Zeit wegen 
ging es nicht. Sonntag, den 8. Novemb., 
kam ich etwev verfpätet nadı Herbert, wo 
ih die Lehrer der Bibelichule mit den 
Schülern und vielen andern verfammelt 
fand, und auch etwas teilnehmen durfte an 
der feier. Freute mich, mit vielen mid 
wiederzufehen und war da bis Sonnabend, 
den 14. November. Machte viele Beſuche 
und abends wurden wir getröjtet durd 
Gottes Wort. Bejuchten auch den am Krebs 
leidenden Br. Töws von Rußland, deifen 
Ende wohl nahe fein mag. Hier geichah 
auch das Unglüd, dab die Tochter Penner, 
wohl 16 Sabre alt, bei der Ueberfahrt über 
die Eifenbahn, von einer Zofomotive zer- 
malmt wurde, woran, wie man fagte, wohl 
niemand fhuld war. Welch ein Schmerz für 
die Eltern! Bis zum 18. Nob. war ich in 
dem lieben Grünfarm, mo der treue Herr 
unfer Seiland in den Verſammlungen und 
bei den Befuchen in den Familien uns jeg- 
nete. Much da find mandye Bekannte aus 
alter Zeit, aber auch, wie in Serbert, hat- 
ten jett gefommene Geſchwiſter aus Ruß— 
Iand den Schmerz, ihre Lieben ſterben zu 
fehen und begraben zu müſſen. Auch Cana- 
da iſt nicht die bleibende Stadt für uns. 
In Ebenezer war ich bis zum 23. Novem. 
Der Name iſt derielbe, wie der Prophete 
Samuel jenen Ort nannte, aber ob er in 
allem jenem Orte gleicht, weiß ih nicht; 
und doch iſt er gut und es ging uns mit. 
einander aut. Der Serr war und nah und 
fegnete und. Schade mur, der liebe leiten- 
de Bruder Fonnte auch diesmal Krankheit 
wegen nicht in den VBerfammlungen fein. 
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1926 
Der alte Br. Dalfe mit andern halfen 
fleaßig mit und beſuchten viele Lieben in 
den Familien. Dort haben ſich aud) die mit 
arbeitenden Brüder Johann Kröker umd 
Gerhard Rempel bleivend niedergelajjen, 
was die Gejchwiiter freute. In Betania war 
id bi8 zum 28. Nov. Wenn diejes Betania 
aud) nicht ganz jo iſt wie jenes im neuen 
Teitament genannte, jo iſt e8 ein Ort, wo 
Sejus nicht weniger gerne weilt, wie aud) 
dort. Denn auch da jind aus dem geiltli- 
den Tode Auferwedte, aud) da juchten wir 
den Heilande zu dienen und durften zu 
Seinen Füßen jigen, wie jene genannte 
Familie in Betania. Der gnädige Herr half 
und jegnete un3 in den Samilien und in 
den Berfammlungen. Bis zum 4. Dezem. 
hatten wir große Berfammlungen in Main 
Centre, das teure Evangelium wurde ung 
groß und der liebe Serr jegnete uns bei 
den Hausbejuchen und in den Bibelitun- 
den. Da wohnen viele von unjerm Orte in 
Rußland, die aber von dem letzten Leid 
dajelbit nichts erfahren durften. Da jie 
ihon früher herübergefommen. Aber e3 
find auch manche dajelbit, die viel von 
demjelben erfahren und freuen fich bier zu 
fein. Br. Abr. Rempel hat mit feiner Fa- 
milie für bleibend dort feinen Sit genom— 
men. Die Brüder Hübert, Wiens und an- 
dre, die auch Mitarbeiter find, werden wohl 
nicht dafelbit bleiben. Mit etwas Schmerz 
im Herzen über das Scheiden von den Ge— 
ſchwiſtern an dem Orte war ich dann bis 
zum 9. Dez. in Gnadenau. Und hier war 
ed, wo die Schwejter Joſt zu früh für die 
liebe Familie vor etlihen Tagen ſtarb, und 
ihn, Br. D. Soft, mit den 10 nun mut: 
terlofen Kindern zurückließ. Sie hofften 
in Winnipeg durch Operation Gefundheit 
zu erlangen und fiehe, dort ging fie heim. 
Aber nit nach Gnadenau, jondern aus 
Gnaden daheim zu fein bei dem Herrn. 
Selbjit dem lieben Arzt Hübert war es 
fo ſchmerzlich, ſchwer und unerivartet ge- 
wejen, ihr Sterben, und er hatte die größ- 
te Teilnahme bezeugt. Ihr Leib wurde 
unter großer Teilnahme in Gnadenau be- 
graben. Der Herr jegnete uns dort und 
tröitete die Vetrübten. Denn da jind auch 
die Geſchwiſter Abr. Joſt, deren einziges 
Kind im Sommer von einem Pferde er- 
ſchlagen wurde. Auch traf ich dort den Tie- 


ben Br. Hermann Fait in feiner QTätigfeit - 


fie dieBibelgejellicaft. Wir erbauten uns 
mit den Teilnehmenden in den Verſamm— 
lungen, in Bibeljtunden und mit den Ge- 
ſchwiſtern in den Familien. Von da hatte 
id) noch einmal Gelegenheit in Herbert zu 
fein und teilzunehmen an der allgemeinen 
Brubderberatung der Gemeinden dort. Vom 
10. bis zum 15. Dez. war ich in Elim. 
Der Ort ift fchön aber die Palmbäume 
fehlen hier. Aber die Kraft des Evangeli- 
ums erfuhren und fühlten wir, durch die 


Gemeinſchaft in den Familien, in den Bi- 


belitunden und in den Verſammlungen. 


‚Hier haben fich die mitarbeitenden Brüder 


Paul Koop von Saaradomfa und Jakob 
Kornelſen vom Fürltenlande, Rußland, 
wohl für immer niedergelaffen mit ihren 











Mennonitiide Nundidan 


Lieben, mozu die Gemeinjchaft jehr froh 
it. Der legte Ort war die Gememjchaft 
bei Woodrow, wo id) vom 15. bis zum 
21. Dez. weılen durfte. Und wenn auch die 
Geſchwiſter jeher in Anjprud; waren, da die 
Weihnachtstage jo nahe waren, und jie 
durch Arbeit jeher beſchäftigt waren, jo 
hatten wir doch jeden Abend eine gut be- 
ſuchte Verſammlung, wo nur wenige von 
ihnen fehlten, und der Herr Jeſus offen» 
barte, da Sein Wort Geijt und Leben ijt, 
wie er nad Joh. 6 gejagt. Auch bei den 
Sausbejucdyen jegnete und tröjtete uns der 
Heiland. Die Gemeinjchaft iſt nicht groß 
und etwas abgelegen, aber darum jind ih 
nen auch die Bejuche jo wert. Rußländer 
find da wenig oder gar feine, wo an den 
andern Orten ich jo viele treffen und be 
grüßen durfte, und mit wenig Ausnahme 
find alle froh, dab jie hier find, aber man- 
che Haben mit ſchweren Sorgen für die 
Zukunft zu kämpfen. Und da kommen 
mande im große Anfechtungen. Dazu fällt 
e3 den meiſten jo jchiwer, immer anderer 
Leute Brod zu eſſen und ihnen bejchiwerlich 
jein, Doch nur getrojt, ihr Mitbrüder und 
Mitſchweſtern, der Herr wird helfen und 
es wird noch anders werden! Die Ge— 
Gemeinde bei Woodrow hatte die Freude, 
daB der mitarbeitende Bruder Oldenburg 
mit jeiner Familie von Californien zurück 
gekommen und den andern Brüdern helfen 
wird in der Arbeit. Den 20. Dez., Sonn- 


tag abends, hatten wir die legte Verſamm-⸗ 


fung, und immer gibt es einen Schmerz 
beim Scheiden. Montag, den 21. Dez., fuhr 
ich ab, und der liebe Br. Waldbauer fuhr 
mit bis Negina, wo er hoffte eine künſt— 
lihe Hand für ihren Sohn Herbert zu fin- 
den, der feine rechte Hand im vorigen Jah— 
re dur die Häckſelmaſchine verloren. Die 
Kinder Korah haben wohl mit Recht von 
einem Sammertal gefungen, nach Pſ. 84. 
Den 22. fam ich bis Winnipeg und über- 
mittelte die Grüße an Br. Hübert, Spiber 
und andre und fand, da unfre Anna, die 
indejien jehr franf war, auf den Wege 
der völligen Genefung war, was jie nebit 
dent Herrn dem lieven Arzte Hübert ver- 
danfen. Mittwoch, den 23. Dez., früh mor- 
gens, als ich ſchon im Bahnhof war, ka— 
men wieder über 100 Seelen von Rußland 
in Winnipeg an. Wo werden fie wieder 
die erite Herberge und das erite Brot fin- 
den? Um 10 Uhr vormittags durfte ich 
daheim) fein, wo ich bon meiner lieben 
Frau und den Kindern erwartet wurde. 
Durfte alle gejund und getroſt im Herrn 
wiederfinden und wir danften dem Herrn. 
Nufe allen Lieben, wo ich fein durfte, noch 
einmal meinen Danf zu, und dem Seren 
unferm Seilande fei die Ehre für alles. 
Hermann A. Neufeld. 





Winkler, Man. 

Gott zum Gruß und dem Herrn Jeſum 
aum Troſt! Wir haben hier das ſchönſte 
Mintermetter, das man fich denken fann. 
Gin Tag mie der andre. Seute find es 
mir etwa 3 Grad Reaum. Kälte geweſen. 
Ueber Mittag waren es ſogar 2 Grad 
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Wärme Man möchte annehmen, dab es 
den Winter durch jo bliebe, dann würde 
e3 nicht zu viel Feuerung often. 

Ta ich nicht leicht wegen Krankheit, die 
wir in der Yamilie Haben, abfonnte, jo 
fann ich nichts Genaues über d-Weihnacdt3- 
feierprogramme einſchicken. Aber ſoviel 
fann ic) doc} fchreiben: In der M. B. Kir— 
de feierte man drei Abende nacheinander, 
und zivar beim Chrijtbaume Am eriten 
Abende, am 24. Dez., feierten die Rußlän— 
der nach ihrer Gewohnheit einen jchönen 
Weihnachtsabend. Am zweiten feierten die 
Sonntagsihüler mit ihren Lehrern, und 
am dritten wurde wohl ein allgemeines 
Programm ausgeführt, wie mir gejagt 
wurde. 

In den Ehejtand traten im voriger 
Woche zivei Perſonen aus unferem Städt. 
hen und zwar: ein Sohn von Wilhelm 
Neufeld, Gerhard, und eine Tochter von 
Iſaak Giesbredht, Anna, Sie wurden in 
Morden vom Friedensrichter ehelich ver- 
bunden. 

Es jcheint, als ob e$ immer mehr Mo- 
de wird, daß Trauungen ohne Priejter ge- 
ichlojjen werden. Man follte doch bedenken 
wie e8 von der Hochzeit zu Cana heißt: 
„und Jeſus war auch auf die Hochzeit 
geladen.“. Wahrlich, ohne ihn fünnen wir 
nichts tun. 

Da in unferm Städchen die Mafern 
ausgebrochen find, nun aber ſchon ziemlich 
abnehmen, fo ilt in unjrer Schule etwa 3 
Wochen lang fein Unterricht geweſen, fo- 
dab man ſchon denkt, e8 könnten auch bald 
alle gefund fein, dann wiirde den gefunden 
Kindern nicht die Zeit fo lange werden. Nun 
was Gott tut, das iſt wohlgetan. 


P. H. Penner. 


Die reinen Frauen. 


Die reinen Frauen ſtehn im Leben 
Wie Roſen in dem dunklen Laub; 
Auf ihren Wünſchen, ihrem Streben 
Liegt noch der feinſte Blütenſtaub. 


In ihrer Welt iſt keine Fehle. 
Iſt alles ruhig, voll und weich: 
Der Blick in eine Frauenſeele 
Iſt wie ein Blick in's Himmelreich. 


Wohl ſollſt du hören hohe Geiſter. 
Verehren ſollſt du Menſchenkraft, 
Dich ſollen lehren deine Meiſter, 
Was Kunſt vermag und Wiſſenſchaft 


Doch was das Höchſte iſt hienieden, 
Des Ew'gen nur geahnte Spur, 
Was Schönheit, Poeſie und Frieden, 
Das lehren dich die Frauen nur. 
(Eingefandt von H. Enns.) 


D 
.. 








Ach möchte gerne erfahren, wo fi Hermann 
Koh. Benner, vorm. Schönau, Halbftadt Woll., 
gegenwärtig aufhält. Er wanderte anno 1924 
nach. Alberta aus. Ich bitte um feine Abreffe, 
da ich ihm fehr Wichtiges mitzuteilen habe 
Meine vorläufige Adrefle iſt: Iſ. Neufeld, 

e. 0. W. G. Neufed, Wilfons Farm, 
Whitewater, Man . 
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Steinbad), Man, 


Sm Rückblick auf die vergangenen Yei- 
eriage dürfen wir Jagen: Wir haben Die- 
jelve erlebt und verleot; aber wie haben 
wir Ddiejelbe verlebt? Haben wir jie nur 
augerlih nad) Gewohnheit verlebt? Dann 
it oder kann nicht der richtige Segen auf 
uns ruhen oder geruht haben. Ja, die Wich— 
tigkeit des Feltes und Jeine Bedeutung iſt 
zu groß, als dal man es nur jo leicht neh— 
men fann und nur fo aus Gewohnheit 
feiern ;denn wenn wir es jo recht aus dem 
Serzengrunde erwägen und bedenten, was 
uns alles durch Ehrijti Geburt zuteil ge 
worden iſt, jo jollten wir recht danfbar jein 
fir die große Liebe Gottes, welche jo lang, 
breit, hoch und tief iſt, daß jie den größten 
und tief verſunkenſten Sünder erfaßt. Und 
wenn wir denn joeben an der Schwelle des 
neuen Jahres jtanden, jo laßt uns mit neu- 
angeitrengter Kraft verjuchen in dieſem 
Sabre mehr lei; an den Zag zu legen 
und mehr Gegenliebe unjerm heiligen Va— 
ter zeigen und unjere ewige Beſtimmung 
erreichen. Das gebe Gott aus Gnaden. 

Amen. 

An die Verkündigung des Wortes Got 
tes, in der Weihnachtszeit hat es nicht ge 
fehlt. Wir haben es reichlich hören dürfen, 
nun joll auf unſerer Seite das Befolgen 
fommen, nämlich, Täter des Wortes Got- 
tes zu fein. Sa, mir wollen antivorten: 
Wir wollen es in anjtrengender Weiſe ver 
ſuchen zu tun, nicht wahr? 

Indem die Schullehrer über die eier 
tage Ferien don ungefähr einer Woche hat- 
ten, jo kam Br. Safob B. Schult von Yang 
ham ber, die Ferien zur Arbeit in der 
Neichsiache Gottes auszunützen. ES wurde 
beichlojien, daß er bier in Steinbach dieſe 
Woche jeden Abend Berfammlungen abhal 
ten joll. Die VBerfammlungen werden auch 
ziemlich gut bejucht. Wir hatten auch Schon 
einmal die Zufage befommten, daß aud) 
Br. Abraham Unrub von Winfler uns in 
den Feiertagen befuchen und mit dem Wor— 
te Gottes dienen würde; da es ihm aber 
nicht paßte, jo hat er es verichoben bis 
Ausgangs März oder Anfangs April. Die 
Arbeit von Steinbach dehnt jich immer wei 
ter hinaus bis nach Chortitza und jogar 
bis nach) der Station Girour. Brediger 9. 
Faſt läßt es fich gelegen, auch dort das 
Wort Gottes zu predigen, und befonders 
der werten Jugend und jungen Seelen 
nachzugehen. Wenn das Verlangen rechter 
Urt sit, fo findet ſich auch Gelegenheit da- 
zu, daß das Wort Gottes Iaufen Fann, 
denn Gott will haben, daß es das ausrich— 
te, wozu cr es gejandt hat, es ſoll nicht 
leer zurückkommen. 

Heinrich Rempel. 


— 


Neifchericht 
von H. R. Reimer. 


Laſſet ums aber rechtichaffen fein in 
der Liebe, und wachſen in allen Stücken an 
dem der das Haupt iit, 
Eph. 4-15. 


Jeſus Chriſtus. 


Rundſchan 


Auf Wunſch mehrerer Freunde und 
Geſchw. will ich verſuchen, einen kurzen 
Bericht von unſrer Beſuchsreiſe in Nebras— 
ka und Kanſas zu veröffentlichen. 

Wir hegten ſchon eine Zeitlang den Ge— 
danken, wenn nichts Hinderliches dazwi— 
ſchen komme, und Gott uns Geſundheit 
verleihen würde, Freunde und Geſchwiſter 
in Nebraska und Kanſas zu beſuchen. Wir 
hatten uns auch jchon fertig gemacht, Mon- 
tag, den 21. Sept-, loszufahren mit unfern 
Geſchw. A. R. Reimers zuſammen, eigent- 
lich ſie wollten uns für eine kleine Vergü— 
tung mitnehmen auf ihrer Car. Weil aber 
vom 19. auf den 20. ein ſchwerer Regen 
Die Wege fait unpaſſierlich machte, hatten 
wir in unfern Gedanken ſchon den Tag 
zur Mbfahrt aufgefchoben, aber fchöner 
Sonnenjchein und etwas Wind änderten 
das wieder, jo da wir uns dennoch fertig 
machten am befagten Datum abends, los 
zulegen, um noch bis Morris zu den Ge— 
ſchwiſtern Joh. W. Dueden zu fahren, zur 
Nacht: Nachden wir von den lieben Kindern 
Abſchied genommen Hatten, und ihnen 
Gottes Fürſorge anbefohlen hatten, fuhren 
wir los. Der Weg war fehon ziemlich gut, 
und auch die Car ſchien bereit zu fein, die 
lange Reife hoffnungsvoll anzutreten, und 
jo famen wir nady einer kurzen Yahrt 
glücklich bei den Geſchwiſtern an. Nach einer 
guten Bewirtung und Nachtruhe danften 
wir noch gemeinschaftlicy den Tieben Gott 
für alles Gute und empfahlen uns feiner 
Leitung und Fürforge, und legten 169 
Uhr A. M. los, den fernen Süden zu, 
nicht ausgeſchloſſen, daß, wenn wir nicht will: 
kommen geheißen würden, dann famen wir 
zu Mittag wieder zurück. Doc alles ging 
gut, und jo waren wir zu Mittag jchon in 
Hallo, Minn. Hier im nördlichen Min. 
Ichien alles jehr aufgehalten zu fein, wegen 
viel Negen, denn die Leute firhen da nur 
nrit dem Drejchen an, während in Man. 
beinahe alles ausgedrojchen war. Etwa 6. 
30 abends famen wir bi3 Ada und blieben 
übernacht. Als der Morgen graute, dach— 
ten wir auch wieder an unfrer Reife, mad)- 
ten uns noch ein kleines Frühſtück, und 
legten dann wieder los, weiter dem Süden 
zu, begleitet mit den Berfen, welche unsre 
Sattinnen anjtimmten: 

Die Nacht it nun dahin, 

Die Sonne fcheinet wieder, 
Wohlauf demnach mein Sinn, 
Bring frohe Danfeslieder! 

Ch’ Du zu Werk und Pflichten, 
Gehſt, knie vor Gott erſt ber, 
Daß er dein Tun und Dichten, 
Zu feiner Ehre Fehr.... 

Und fo aing ein Tag nad dent andern 
aliiklih dahin, außer in Siour City hat- 
ton wir einen fleinen Cartrouble, und 
famen Samftag abends glücklich bei ©. 
Rempels, Janzen, Nebr. an. 

Hier fanden wir fehr gute Aufnahme, 
troßden wir ziemlich ſchmutzig ausfahen; 
denn wir mußten von Beatrice bis Sanzen 
erfahren, wo der Menſch mit umgeht, da- 
mit wird er befudelt. Sonntags, in der 
Verſammlung, durften wir teilnehmen an 
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den Segnungen aus dent Worte Gotteg, 


und auch mit lieben Kämpfern ung jtärs ' 


ten. Nachts verweilten wiv bei den ung 
wohlbefannten Danitobaer B. Nempelg 
der dort jett als Watfins Mann. bekannt 
iſt. Montag, den 28. © gings dann 
weiter, dem Süden zu. Kamen glücklich 
bis Inman zu 3. Penners zu Nacht. Ben. 
ner ilt ein Vetter zu U. N. Benner un) 
aud von Man., alfo gab’3 auch noch lie— 
be Erinnerungen. Diestag legten wir dann 
boffnungsvoll los um unfer Endziel Meade 
zu erreichen, welches wir aud) glüdlic, 
mit Gottes Hilfe, etwa 156 Uhr P. M. 
erreichten. Kamen zu den lieben Geſchwiſt. 
A. L. Reimers, hielten etwas bei Joh. J. 
Thießens an, um zu erfahren, wo die 
Geſchw. wohnten. Frieſen lies es auch nicht 
an fich fehlen. Er fuhr jelbit voraus und 
zeigte uns noch in der Dämmerung bis zu 
den Gejchwiltern den Weg. Ein frohes 
Wiederjehen, um aber doch wieder zu ſchei— 
den. Wie wird's aber doch über den Ster— 
nen ſein, wo nicht mehr darf geſchieden 
werden! Die Leute waren ſehr im 
Weizenſäen, wozu das Wetter ſehr paſſend 
war, denn der Boden war feucht, ſo daß 
der Weizen auf gutes Land fiel und ver— 
ſprach ſeine Früchte zu bringen. Möchten 
auch unſre Herzen ſtehts in einem ſolchen 
Zuſtande ſein, daß, wenn der Säeman ſein 
ewiges Wort, das nicht vergehen ſoll, aus— 
ſtreut, auch immer auf ſolche Erde falle, 
daß es 30, 60 und 100 fälltige Früchte 
bringen möchte. Wir verſuchten das Beſu— 
chemachen und Verſammlungenhalten ſo 
einzurichten,daß wir den fleißigen Farmern 
auch in ihrem VBornehmen nicht jtören woll— 
ten. E3 nahm auch nur wenig Tage, dann 
ivar bon diefer dringenden Saatzeit nichts 
mehr zu jpüren, überall freundlich Geſich— 
ter, und gute Aufnahme. Etwas leer fühl- 
te es fich, weil Aelt. Jac. Iſaac und Rev. 
Soh. Reimer jamt etlichen Brüdern nad) 
Waſhington gefahren waren. Bruder UP. 
Reimer von Garden fam Freitag auch nad) 
Meade, und font hatten wir Gelegenheit, 
etivas länger auch mit ihm zu verweilen, 
Montag, den 5. Oftober nahmen wir das 
freundliche Anerbieten von A.P. Reimer u. 
9. F. Iſaage an und fuhren bis Garden, 
Zur Nacht fuhren wir zu dent lieben Bru— 
der, deſſen Haus ganz leer und öde itand, 
wenn er nicht daheim war, denn die Schwä— 
gerin hatte dieſe irdiiche Hülle verlaffen, 
um in ein Heim einzugeben, das nicht mit 
Händen gemacht” iit, das ewig währt. — 
Doch Gott ſei Dank ‚der Herr läßt nad) 
dem Dunfel wieder die Sonne fcheinen. 


Kamen etwa 6 Uhr P. M. nach ©. zu 
den Geſchw. K. P. Neimer, nachden wir 
auch etwas Pefuche bei Montezuma gemacht 
hatten. Machten auch bei Garden am näch— 
ften Tag noch Sausbefuche. Beſonders wich— 
tig war der Beſuch beim alten Onfel 8. 
Brandt, der fein Dafein meiſtens fitend 
zubringen muß, wegen Quftbejchwerden 
und viel Geduld wird nötig haben. Wollen 
feiner in unfern Gebeten aedenfen, daß 
der Serr fein Stab und Stecken fein wol— 
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fe. Abends hatten wir nod; VBerjammlung, 
und am nächiten Morgen wurden die Stof- 
fer wieder geſchnürt, um nad) Satanta zu 
eilen, denn Br. Niaac mußte die Leine gut 
in acht haben, fonjt wollte jeine Car ein 
zu jehnelles Tempo nehinen. Namen glüd 
lich zu Mittag nad) den Geſchw. G. Doerk 
ſens. Machten auch hier noch flüchtig bei 
allen Geſchw. Beſuche, und Abends ver 
ſammelten wir uns in ihrer neuen Schule. 
die auch zugleich zum Bethaus benutt 
wird. Wolle der liebe Gott auch fie ſeg— 
nend leiten, und die fleine Schar vergrö— 
bern, ſolches würde Freude im Simmel und 
auf Erden bereiten. O fommt liebe Kinder, 
der Heiland ruft heute, kommt, gebet ihm 
alle, ja alle das Herz. Donnerstag, 4 Uhr 
P. M., hatten wir uns fait alle bei Ar. 
E. Reimers verſammelt, um auch hier wie: 
der uns Lebewohl und auf Wiederjehen 
zu jagen, wenn nicht bier, dann wollen 
wir mit Gottes Silfe den Kampf jo füb- 
ren, dab wir es einmal dort tun dürfen. 
Und wieder waren wir auf den Weg nad 
Meade, Nachts waren wir bei den Geſchw. 
Kor. J. Friejens. Jetzt verweilten wir bier 
bis zum 19. mit Beſuchemachen und Auf 
muntern, indem der Feind auch) heutzutage 
das Beerlager der Heiligen bedroht, und 
allen Fleiß anwendet, um Gottes Werf wo— 
möglich ganz zu zerjtören. Doch Gott Xob, 
Jeſus hat veriprochen bei den Seinen zu 
bleiben ımd fie bis ans Ende zu bewahren. 

Kun, liebe Gejchwiiter, wir jagen eud) 
nochmals viel Dank, und ein vergelts Gott! 
für all die Liebesbezeigungen und Gait 


freundichaft die uns dargebracht wurde. 
Bejonders 9. F. I und AU P. R. die jo 
fehr viel mit ums gefahren jind, beiten 


Dank dafiir. Auch die Rückreiſe hat fait ob: 
ne Nusnahme jehr gut gegangen. Kamen 
Sonnabend, den 24. Dt, 1411 P. M. 
glücklich bis Morris, nachdem wir noch 
etwas über einen Tag bei Janzen, Nebr- 
geitriert hatten. AJubren Sonntag, 4 Uhr 
P. M., von Morris los und kamen nad 
2 ſtündiger Fahrt glücklich zu Saufe an, 
wo alle Kinder auf uns warteten. 

Dem lieben Gott die Ehre und Dank 
für die Fürforge. 


Grüße zum Schluß noch alle mit Eph. 
51,2. H. P. Reimer. 


Wir möchten gerne wiſſen, wo unſere Ge— 
ſchwiſter Jakob Dietr. Neufelds, welche von 
Neuhalbſtadt, Sagradowka, Süd-Rußland, 
nad) Kanada gezogen ſind. Nam den 16. Dez. 
bier an. Sind aus dem Torfe Schönau, Slaw— 
goroder Kreis, Sibirien. 

Beter J. 
Ziembad, Man. 


Kasdorf, 


Die Wunder, die der Unglaube anneh: 
men muß, find fo viel größer als die der 
Bibel, dal ein hochangeſehener gelehrter 
Franzoſe einit im guten Rechte einem Be- 
fämpfer des Chriitentums entgegnen fonn- 
te: „Ich bin nicht Teichtgläubig genug, um 
ein Ungläubiger zu fein 
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Aus dem Leſerkreiſe. 
Dallas Orca. 
Dem Arbeitsperjonal an der werten 


Rundſchau und allen 
und Wohlwunſch! 

Weil die Zeit immer näher beranriücdt, 
daß man fein Abonnement wieder erneuern 
muß, jo dachte ich mit dieſer Gelegenheit 
ein paar Zeilen von unjerm Befinden ein 
aufenden, wenn es Nauım findet in der ge- 
ſchätzten Rundſchau. könnten unſere 
Verwandten und Bekannten in und um 

die lieben Kinder 3. H. Thie 
bens von uns hören. Ihnen diene die Nach 
richt, daß ich wieder ſomehr ſchön geſund 
bin, Sch war zur Zeit ihres VBefuches in 
Dallas leider ziemlich franf, fo daB ich 
nicht mit ihnen Beſuche machen Fonnte, 
was ich Doch Jo gerne getan hätte. Bin dem 
lieben Gott danfbar fir die erbaltene Ge 
ſundheit. 

Deiner I. Frau, Freund Neufeld, mö 
ge der I. himmliſche Vater völlige Gene: 
fung ichenfen, das iſt mein Gebet. In um: 
ſerer Familie find wir, wie ſchon erwähnt, 
im leidlicher Sefundheit. Wir, als Eltern, 
beforgen uns noch immer alles felbit, un 
iern jiingiten Sohn baben wir in der 
Koſt, er arbeitet N 


Leſern einen Gruß 


So 


Mt. Na 


Ui, 


aus. Manchmal will es 
uns ſchon etwas ſchwer vorkommen. Gott 
ſei Dank, es geht noch immer. 

Nun noch etwas von unſerer Ernte. 
Selbige war mir klein, bekamen etwas 
über 200 Kiſten Pflaumen, Verkaufte ſel 
bige an unſeren Sohn zu 75c. per Kiſte, 
an den Bäumen. Er mußte ſie ſich ſelber 
ſammeln und zum Trocknen fahren. 

Jetzt baben wir unfere Farm wieder 
verfauft. Much boffe, dieſelbe nicht mehr 
zuritckzufriegen, Denn ich batte vorher 
ichon einmal verfauft, befam fie aber wir 
der zurück. 

"Die Setreidepreife find gut. Weizen 
per Buſhel $1.65, Butter fiel etwas jo 
auch die Eier: Eritere iſt 55c. per Bf. und 
lestere 35e. per Dugend. Die Pflaumen: 
preile fteigen wieder. Leider iſt der Markt 
ion aus der Produzenten Hände ge- 
nommen. Die Yadbäufer nehmen ſomit 
wieder den Saubtverdienit, auch Die 
Farmer in den Staaten jmd ja fo etwas 
ſchon gewöhnt. 

Wünſche ein von Gott reichgefeanetes 
Neujahr. P. Neufeld. 


Nofenort, Man. 


Werter Editor und Lefer! 

Wünſche Euch allen das beite Wohlergeben 
und ein geſegnetes neues Nahr! 

Bis dieſe Beilen die Leſer erreichen, find 
die Feittage vorüber, werden fie uns auch allen 
sum Segen geweſen fein? Ach fühle "mich in 
dieſen Tagen ſehr einfam, denn ein Heim oder 
eine Ramilie ohne Mutter ift jehr öde. Und 
jett, da ich meine Tochter Maria nicht mal 


zu Weihnachten beimbolen konnte, da ſie ſchon 
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ſeit dem 27. Oktober ı nSt. Boniface Hospital 
eines YAugenleidens wegen tjt. Es ſchien ans 
fänglich noch guten Erfolg, dann, als ich jie 
hinbrachte, war ſie fajt bimd, denn ich mußte 


fe an der Hand führen, aber einen Monat 
ſpäter fommte Tie ziemlich gut ſchreiben und 
leſen, aber jetzt iſt es wieder ſchummer, und 


tann wieder faſt nichts ſehen. Der Arzt erklär— 
te es bedenklich, aber es ſieht mir doch zu trau— 
rig ganz blind durch dieſe Welt zu gehn. So 
lang als möglich wollen wir noch hoffen. Ich 
will nicht klagen, jondern auf die Hilfe des 
Herrn trauen. Nur iftS oft Doch ſchwer. 
Grüße alle Freunde. Mit brüderl. Gruß 
C. K. Eiemens. 


Big River, Sast. 

jeßt noch niemals an die Rund— 
ſchau geſchrieben habe, w muß ich Doch einmal 
den Anfang machen, ovıwoyi ich alles mit Der 
ten Häno ſchreiben muß. Das fällt febr 
ſehr ſchwer. Ach will aber mein Beſtes tin, in 
Der Hoffnung, dab der Editor es wird leſen 
fönnen, wenn ers wo nötıy behovelt. 

Das Wetter ijt bier bis jegt immer nod 
jebr ſchön, und Ächade ‚dab noch nicht mehr 
zeynee kommt, denn hier find 100 Fuhrwer— 
fe, welche nach Fiſchen fahren wouen. Kim 
Teil iſt ſchon gefahren ‚aber wenn es nicht im 
firzen Schnee gibi, dann können fie gar we 
ig laden. Andere wollen Holz und Heu fahren, 
Es ſind auch Leute bergefommen, die haben 
Land aufgenommen und mehrere wollen noch 
aufnehmen. Der Gejundheitszuitand iit ſo 
ziemlich befriedigend. Auch wir jind alle, Gott 
jei Dank! ſchön geſund, außer dat ich im le 
ten Herbit ziemlich viel gelitten habe, an mei 
ner alten Krankheit, nähmlich Lähmung. Die letz 
ten 6 Jahre babe ich nichts arbeiten können. 
Wir haben viel gedoftert. Es hat auch immer 
etwas geholfen, ſonſt hätte ich jchon mehr das 
Bett hüten müffen, was ich jet nur im Win 
ter muß, für etlihe Tage immer. Jetzt bin 
ich bedeutend bejier. Ich doktere mit Dr. Jack— 
fon, welches Anzeige in der Rundſchau iſt. Es 
iſt ein merfiwürdiges Mittel gegen Nheumatis 
mus und Lähmung. Man ſoll 3 oder 4 Mo: 
nate anhalten. Ich glaube, es wird mir iveiter 
helfen. Es koſtet aber Geld ‚und ich berdiene 
nichts. Wir find noch immer 4 Verſonen, die 
leben müſſen, zwei Slinder gehen noch zım 
Schule. Das macht es ſchwer. So möchte id) ge- 
funde Nundichaulefer bitten, uns eine Heine 
Hilfe zulommen zu laſſen, damit ich Weiter 
doktern kann. Und wenn es nur 5 cent von ei— 
nem wäre. Wir ließen uns ein 8 Dollar Treat: 
ment fommen, am Ende November. Das: fol 
reichen bis Mitte Ranuar. 

Zum Schluß noch Grüße an alle. 

Kohn B. Schellenberg. 


Da ich bis 


Verwandtengefnche 

Kornelius Iſaak, Box 69, Roſthern, 
fucht Johann A. Harder aus der Krim, 
Zodioba. 

Jakob Pauls gibt an, dab er von c.o. Frank 
Dear, Easf. nach Langham, gezogen iſt. 

Kann mir jemand jagen, wie die genaue 
Adreſſe der. Einwanderer Bet. P. Pötkau und 
Gerhard P. Dörkien, itammend aus Großwei— 
de an der Molotſchna it? Wir famen auf ei: 
nem Schiff herüber, jie blieben in Ontario, wir 
fuhren zu unferen Verwandten nach Sasfatche- 


Ivan. 
Johann B. Klaßen, 


Unſere Adreſſe iſt: 
c. o. Rempel, Main Centre, Sask. 


Sask. 
Dorf 





Shanawan, den 29, November 1925. 

Da mir ımieren Wohnſitz gewechſelt haben 
von La Salle nach Domain, bitte ich durch die 
Rundſchau unjere Adreſſe bekannt zu geben: 
Peter G. Enn?, Shanawan Men, Dir alte 
Adreſſe ift: H. B. Enns, Bor 56, La Galle, 


Man. 
H. Enns. 





Solland. 


Hollandſch Doopsgezind Emigranten 
Burenit. 
Mach „Zondagsbode”.) 

Unjere treuen Hirdyenbejucher willen cs 
bereits: E3 zogen immer iwieder „Rufen“ 
durch. An den Sonntagmorgen wurden für 
fie Die Zerte von den Kanzeln in deut- 
fher Sprache verlejen. Unſere Freunde 
ſchätzten das body ein. Sie verfolgten auf 
merkſam die Worte und erfaßten obendrein 
den Gang der Predigt in ihren Grundlie- 
nien. 

In dieſem Monat paſſierten 70 Aus 
wanderer Rotterdam. Darunter waren vie— 
le Kinder. Die letzte Gruppe kam mit drei 
Wiegen aus dem Zuge. Daß die kalte Jah 
reszeit den Reiſenden viel Ungemach ver 
urſachte, iſt ſelbſtbherſtändlich. Der ſibiri— 
ſche trockene Froſt ſchein weniger durchdr. 
zu ſein, als die holländiſche naſſe Kälte. 
Unter den Reiſenden waren auch etliche 
Kranke, zwei Falle davon mehr erniter 
Art. Es tat ihnen qut, wenn Sie erit ein- 
mal alle gut eingefleidet und mit allerlei 
Notwendigitem verlorgt waren , einem 
mwärmeren Klima zueilten. 

Um Hilfe von außen durften wir dies 
mal nicht ansprechen, aber wenn in einem 
Monat 70 Perſonen ganz eingefleidet wer 
den mußten, kann es fih ein guter Wille 
mohl voritellen, daß wir es mit Freuden 
vernehnten, wenn unfere Gemeinden nod) 
immer für uns an der Arbeit find. 

Unſer Lagerraum it nun wieder leer, 
jaumt nicht, Ihr Alten und Ihr Jungen 
in Stadt und Land für die hier erforder 
fihe Hilfe willig nach Kräften zu geben. 

Auch etwaige Geldiendungen werden 
mit Danf angenommen, denn dadurd Fön 
nen wir die Arbeit ohne befondere Auffor 
derungen im Gange halten. 

Gleichzeitig will ich auch noch, den nad)- 
drüdlichen Bitten der Führer der Grup- 
pen gemäß, allen willigen Spendern unſe— 
rer Bruderichaft ihr „Herzlichen Danf für 
alles und Gott vergelt's!“ überntitteln. 

S. HN. Gorter, 


Johann Koh. Harder, Friedenzfeld, Sagra— 
domfa, Rußland, befommt auf einen Brief an 
feine Freunde ‚ in Amerifa . feine Antivort. 
Taber bittet er folchen durch die Nundichau,, 
dat fie ihm doch Briefe ſchreiben möchten. 

Sarders Frau iſt eine geborene Katarina 
Neufeld. Ihr Vater iſt Johann Jac. Neufeld, 
Kronstal, Alt-Kolonie. 

Vetter und Nichten ſeiner Frau find in 
Amerika: Jacob 3. Neufeld, Johann J. Neue 
feld, Kornelius Jac. Neufed, Abraham 7. 
Düd, Kornelius Enns, Johann Enns und Ja— 


cob A. Neufeld. 
Rob. 3. Harder, 


Dorf Mirowka, Bolt Tiege, 
Ddeii. Gub., Cherf. Oft. 
Eliſabeth Köhn. 


Laird, Saat 
Möchte gerne erfahren, mo fich Witwe Mar- 
garetha Schapanſth aufhält, eingemandert aus 
Rukland, Arkadak, Darf No. 3. Wir trennten 
uns in Winnipeg, den 5. September 1925. 
Helena Tiefen. 





Rundſchan 
Roſetown, Sask., br 531., den 27, Dezmb. 
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Ende Oftober famen wir wohlbehalten 
in Canada an. Wir hofften jchon im Früh— 
linge Rußland verlafjen zu fönnen, jedoch 
verihob ſich unſere Abreije bis zum 19. 
September. Nächſt dem Seren haben wir 
es den Bemühungen des Bruders Töws, des 
Borligenden der menn. Board in Rojthern 
und des Bruders Benj. Janz in Rußland 
zu berdanfen, daß es uns möglid wurde, 
nach vielem Efojtipieligen Wirken um Er- 
haltung der Bälle, die Reife nach Canada 
anzutreten. Die Reife ging über Erwarten 
gut; doch mit bangem Herzen näherten 
wir uns unferem Beſtimmungsorte Roit 
bern. Wie wird es uns bier gehen in der 
Fremde, die wir mittello$ und daher ganz 
abhängig von der Wohltätigfeit der dor- 
tigen Leute find? Was wir empfanden, 
al8 wir in Roitbern anfamen, tit ſchwer 
zu jagen. Doch wie gut tit es geworden! 
Freundlich wurden wir empfangen, in die 
Kirche gerührt und dafelbit mit herzlichen 
ermunternden Worten von dem werten 
Welteiten Br, Töws begrüßt. Darauf ging 
es an unfere Verteilung. Meine Frau und 
ih wurden per Auto auf eine Farm ge- 
bradt, etwa 15 Meilen von Roithern ent- 
fernt. Diefe Farm gehört Mr. John Kla 
ken, einen vor Nahren aus Deutichland 
hierher ausgewanderten Mennoniten. In 
diefer Familie haben wir viel Liebe und 
Sreundichaft erfahren. Der Serr wolle ih 
nen ihre uns fo freundlich gewährte Gait. 
freundichaft reichlich vergelten! Much in 
der Nachbarſchaft und in der Tiefengrun 
der Kirche, ſowie in der Bruderkirche zu 
Zaird it man ung mit Wohlwollen entge 
gengefonmen, und ich durfte fowohl hier 
als dort einigemal Gottees Wort verfün 
digen. Mocdhte der Herr feine Sinechte da 
jelbit mit viel Zeugenmut ausrüften, um 
mitzuhelfen, die eine große Gemeinde Je— 
fu Chrifti zu bauen, Gott zu einem fühen 
Geruch! In Br. Hübert, dem Lehrer an 
der Tiefengrunder Schule, fand ich einen 
lieben Verwandten, einen Sohn von mei- 
ner Coujine aus Mountain Lafe. 

Ende November gingen unſere 2 ver- 
heirateten Söhne auf eine Farm unweit 
der Stadt Rojetoron, und am 9. Dezember 
machten auch wir beide uns dorthin auf. 
Die Farm haben wir durch die Board er- 
worben. Wenn d. Serr uns unfere Gefund- 
beit erhält u. unfere Felder ſegnet, hoffen 
wir durch Sparſamkeit und Fleiß mit der 
Zeit aus unferer großen Schuld herauszu- 
kommen. Unſere Adreife von jett ab ſiehe 
oben. 

Nun möchte ich noch uniern in Ame— 
rifa Tebenden Verwandten einiges aus 
unferer Familie mitteilen. In Rußland 
haben wir eine Tochter zurückgelaſſen. Ihr 


Mann ilt der einzige Sohn des Predigers 


Serh. Sarder, Salbitadt. Unſer Schwieger 
ſohn Franz Harder iſt Zehrer an der Schu— 
le in Rofenort, Molotichna. Im Kaukaſus 
befindet ſich unſer Schwiegerſohn D— 
Boſchmann mit 5 Kindern von unferer äl— 


20. Januar 


tejten verjtorbenen Tochter. Einer unferer 
Söhne iſt in Frankreich, wohin er durch 
den Krieg verſchlagen wurde. Meine 9 
Schweſtern, Agatha Frieſen, Witwe, und 
Anna Boſchmann leben noch in Rußland 
und wollen ſehen, im Frühlinge auch he— 
rüberzukommen. Am 22. März dieſes Jah— 
res ſtarb mein einziger Bruder Nikolai in 
Altonau. Fünf Monate lang hat er ſchwer 
an Gedürmkrebs gelitten, doch in Findli. 
chem Glauben an feinen Seiland trug er 
in jtiller Ergebung feine Leiden. Vielen iſt 
er auf jeinem Stranfenbett Durch fein 
freudiges Zeugnis von der erfahrenen 
Snade und der gewvillen Hoffnung auf ei. 
nen feligen Seimgang zum Segen gewe— 
fen. Much ich habe manche Segensitunde an 
jeinem Sranfenbette verlebt. Wenige Wo- 
chen vor meines Bruders Todes erfranfte 
unsere fait 91 Jahre alte Mutter und 2 
Mochen nach des Bruders Heimgang, am 
1. April, durfte auch fie zur ewigen 
Ruhe der Heiligen eingehen. O wie ſie ſich 
danach ſehnte! Wir haben viel an unſerer 
Mutter gehabt. Ihre Kinder und Kindes 
kinder trug ſie auf betendem Herzen, und 
jedes Leid und jede Freude derſelben mach— 
te fie auch zu ihrem Leid und zu ihrer 
Freude. Das machte, daß jie mitunter mit 
ihiwerem, wohl auch mit ſchwermütigem 
Herzen umberging, bis fie dann wieder al- 
les, was fie drüdte, dem Herrn zu Frühen 
legen fonnte, Mitunter machte fie mich zu 
ihrem Beichtvater, und ich durchfte dann 
tief in ihr Seelenleben hineinbliden. Unfe 
re Mutter war eine finnige, tief angelegte 
und poetiich veranlagte Natur. Aus Goß— 
ners Schatfäitchen und Karl Gerofs Palm— 
blätter wußte fie die meiiten Lieder aus- 
wendig, die fie in ihren gefunden Tagen 
manden Leidtragenden tröitend und er 
munternd zugerufen hat, und aus denen 
fie oft felbit viel Troit und Freude für ſich 
Ihöpfte. Unferm Vater war fie eine treue 
Sehilfin auf ihrem gemeinſamen Lebens: 
wege, hat ihm auch mitunter den Tert zu 
jeinen Predigten und ſehr oft die paſſen— 
den Lieder dazu gegeben. Wenn ich an ih— 
ren Seimgang denfe, fommen mir immer 
Jung Stillings Worte in den Sinn: „Se 
lig find, die da Heimweh haben, denn fie 
fjollen nah Saufe kommen.“ Vom Heim— 
aang meines Vaters hat unfere Mutter 
feiner Zeit unfern Verwandten in Amerifa 
unmtändlich berichtet Er jtarb am 30. Dez. 
1908. Der Serr jchenfte ihm einen weiten 
Eingang gleich dem frommen Simeon,Luf. 
2, 28 3 

Zum Schluß teile ich noch mit, daß 
meine Frau Peter Frieſens Tochter aus 
Altonau iſt. Sie muß in den Vereinigten 
Staaten noch mehrere Verwandte haben. 
Dorthin wanderten einſt aus: ihre Tante 
Janzen, geborne Dick, mit Familie und 
zwei ihrer Couſins Julius und Heinrich 
Frieſen. .Ob noch jemand bon dieſen Ver— 
wandten lebt? Bitte uns darüber Mittei— 
lung zu machen. 


Ale Verwandten grüßt herzlich 
Iſaak N. Ediger. 
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Erzählung. 
Auf ihmalem Pfade. 
(von M. Schweifher.) 

(Fortſetzung.) 

„Mein Gott!“ rief er in ſeiner Her 
zensangit, „muß ic) jterben, jo vergieb mir 
meine Sünden, jo tröjte meine Seele!“ 

Seine Arme erlahmten; feine Gedanken 
begannen fich zu verwirren. Alles flim- 
merte und flirrte vor feinen Augen. Da 
war e8 ihm, als wenn eine dunfle Mafje 
über da8 Waſſer ſich auf ihn zu bewege, als 
ob ein langer Arın ſich nach ihm augjtref 
fe. Mit einem lauten Aufſchrei brach er 
ohrmäctig zuſammen. 

4 
Kenn die Not am größten, iit Gottes Hilfe 
am nädhiten. 

Wohl meinst du oft in deiner Not, 

Es ſei umfonjt dein Fleh'n, 

Und doch hat ſchon der treue Bott 

Die Hilfe auserje'n. 

Noch ch’ den Retter du erfannt, 

Erfaßt dic; ſicher Seine Sand. 

Das war für das Wiegand’iche Haus 
ein ſchwerer Tag geweſen! Und wie jchwer 
mochten die Tage fein, die noch kommen 
follten. 

Leute gingen ein und aus, und jchon 
etlihe Male war der Doktorwagen vorge: 
fahren. Die Frau Profejjor war ſchwer er 
krankt; der Schreden über Rudolfs Ver 
ſchwinden und die furdhtbare Angit, als fie 
erfuhr, dab derjelbe auf den See hinaus 
gefahren und bei dem Unwetter höchſt 
wahrjcheinlich verunglüct jei, war für ih- 
ten ſchwachen Ktörper zu viel gemwejen. 

Eine lange Ohnmadt hatte ihre Sin- 
ne fait wohltätig ummachtet gehalten; aber 
nachdem fie aus derjelben erwacht, war jie 
fo ſchwach, daß fie ihr Lager nicht verlajjen 
tonnte. 

Otto befand fi in einem Zuſtande der 
qualvolliten Aufregung und wurde nicht 
müde, immer und immer wieder hinaus- 
zuſtürmen und Nachforſchungen anzuitellen. 
Die Ausjage an der Fähre, daß Rudolf dort 
ein Boot genommen, hatte den Profejjor 
ungemein iiberrafcht, und als er fah, wie 
der ihn begleitende Otto bei diefer Nad)- 
richt in Verwirrung geriet, begann er den- 
felben genauer über die jüngite Vergan- 
genheit auszuforichen. Und erjt einmal 
allein mit dem Profeſſor und unter dem 
Eimdrud feiner erniten, wahrheitheiichen- 
den Augen war ein Geitändnis nad; dem 
andern iiber die Lippen des jungen Man- 
nes gefommen. Mit einem jtummen Kopf- 
neigen hatte der Profeſſor denfelben dann 
entlajfen, war zum Direktor der Schule, 
zu den Lehrern gefahren und endlid als 
ein halb gebrodhener Mann zurüdgefehrt. 

In feinem Studiezinnmer ging dann 
der gelehrte Mann in ein ernites Gericht 
mit ſich felber, und das Endrefultat des- 
felben war: „Gewogen und zu leicht erfun 
den!” 

Wie follte, wie fonnte er je wieder fein 
Haupt erheben, nachdem er das wertvoll: 
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ſte, ihm anvertraute Kleinod, ſo ſchmählich 


vernachläſſigt hatte. 


War es genug geweſen, für deſſen för- 


perlidye Ausbildung und höchſtens noch für 
jeinen Verſtand zu jorgen? Hätte er nicht 
aud) das Gefühls- und Gemutsleben Des 
jo früh jeiner Mutter entrifjenen Knaben 
berückſichtigen müjjen? Und warum war 
das nicht geihehen? Mit einem ſchmerzli 
chen Aufitöhnen geſtand es fich der Profef 
jor, weil er, er jelber dazu zu bequent ge 
wejen war. Den Lebensweg de& Knaben 
hatte er eingeengt, ihm manchen unjchul 
digen Wunſch verjagt, weil diefelben in 
Eollifion gefommen waren mit des gelehr 
ten Serrn eigenen Lieblingsneigungen, 
und er nicht gelonnen war, fich feinen ge 
wöhnten Pfad einengen und jchmälern zu 
laſſen! 

O, wie ſicher war er geweſen, im Glau 
ben an ſeine unbedingte Autorität, und nun 
hatte dieſelbe den eigenen Neffen in den 
Tod getrieben, während der andere Haus 
genofje, der Sohn feines Freundes, Die 
jelbe einfach ignoriert hatte. 

Nur wer jchon ähnliches erlebt, vermag 
e8 völlig zu faljen, was der Profeſſor in 
ivenigen Stunden an inneren und äußeren 
Qualen erlebte. 

Es mochte gegen neun Uhr Abends 
fein, alä no einmal Einlaß in das Wie: 
gand'ſche Haus begehrt wurde. Wie jedes 
mal heute, zucdte auch jetzt der Profejjor 
beim Klang der Glode heftig zuſammen 
und öfjnete die Türe feines Studierzim 
mers, um zu hören, ob man vielleicht Nach 
riht von Dem Bermißten, dem Xotdge 
glaubten bringen mürde. 

Auf dem Hausflur ftand ein junger 
Mann, deijen Züge ihm befannt erſchienen 
und der, fobald er des Hausherrn anfichtig 
wurde, auf diejen zueilte mit dem Ausru— 
fe: „Herr Brofejfor, Ihr Neffe lebt und iſt 
bei meiner Mutter in guter, treuer Obhut!“ 

Da mußte fich der fonjt jtarfe Mann 
nad einer Stütze umfehen. Auf den näd)- 
jten Seſſel ſank er nieder und bededte das 
Geſicht mit beiden Händen. An dem 
franıpfhaften Heben und Senken der Brujt: 
muskeln erfannte der junge Manır die 
furdytbare Aufregung des vor ihm Sitzen— 
den, und er bat es dem Mann im Stillen 
ab, daß auch er ihn bis jetzt für kalt und 
gefühllos gehalten . 

Es vergingen einige Minuten, ehe der 
Profeſſor ſich jo weit gefaßt hatte, daß er 
dem, Weberbringer der froben Nachricht 
danken Fonnte. 

„D bitte”, jagte er, „ehe Sie mir wei- 
ter berichten, laſſen Sie mid) erſt dieſe 
größte Beruhigung meiner armen Frau 
nritteilen, die der Schlag von uns allen amı 
bärteiten aetroffen.” 

Ob der Profeijor damit Richtig traf? 
Scelenleid iſt oft unendlich viel ſchwerer zu 
tragen, als das größte förperliche Leid!— 

Bei feiner Rückkehr drüdte er noch ein: 
mal dem jungen Manne herzlich die Hände. 

Und bitte, num erzählen Sie mir Alles, 
Alles!” 
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„sch weiß nicht,“ begann diejer, „ob 
Sie, Herr Profejior, ſich meiner noch erin 
nern? Ich befuchte eine Zeit lang Ihre Col 
legien, big mic) vor einem Jahre ein hef 
tiges Nervenfieber ergriff und bis beute 
mich zu jeder geiltigen Anſtrengung untüd) 
tig macht. Mein Name iſt Eugen Howen.“ 


Der Profejjor nickte nur, und der 
Spreder merkte, wie ungeduldig er ber 
Hauptſache entgegen fah. 


„Meine Mutter kam zu meiner Pflege 
bon England, und da meine Schweiter auch 
leidend war und die Aerzte ihr eine Luft: 
beränderung geraten, fo mietete meine 
Mutter eine Villa am Ufer des Sees in 
der Nähe von &. Ich mußte die Bemerkun 
gen vorausſchicken, Serr Profeſſor, damit 
Sie veritehen, wie es möglich war, dab ich 
mich heute zwiſchen zwei und drei Uhr, in 
dem furdtbaren Unwetter am Ufer des 
Sees aufhalten fomıte 

„Ich befige jelber zwei Feine Fahrzeu 
ge und wollte fie, mit Hilfe des Gärtners, 
vor der Gewalt des Sturmes bergen, als 
diefer mich auf einen Gegenjtand aufmerk 
ſam machte, der wie ein Ball von der Wel 
len herumgeſchleudert, bald fichtbar wurde 
und bald wieder verichwand. Sch lief ins 
Haus, mein Fernrohr zu holen und erfann 
te zu meinem Ecreden en Boot und in 
demſelben ein lebendes Wejen. Was jollte 
wir tun? QDurften wir in diefem Unmetter 
hoffen, das leichte Fahrzeug regieren zu 
fönnen? Es mußte unter allen Umständen 
gewagt werden, und nachdem der Gärtner 
raſch eine fangleine aus einem in der Nä 
be befindlichen Zau bereitet, jprangen wir 
in das Boot ımd Stiegen ab. Zum Glüd 
wurde da& fremde Boot immer mehr dem 
Ufer zugetrieben; aber zugleich merften 
wir auch, dab es fich zufebends mit Waifer 
filllen mußte. Einige Male glaubten wir 
Silferufe zu vernehmen; doch fonnte es 
and das Heulen des Sturmes geweſen 
fein. Nadydem wir unter unfäglichen An— 
itrengungen endlich nahe gefonmten waren, 
erwies ſich die Idee unferes Gärtners ala 
das beite Hilfsmittel. Es gelang uns, die 
Schlinge des Taues um das Steuerruder 
des Bootes zn werfen und dasfelbe an ums 
heran zu ziehen. Die Geitalt in demfelben, 
die fi bis vor Kurzem bewegt hatte, Tag 
jegf, fait vom eindringen Waſſer bededt, 
bewegungslos auf dem Boden des Kahnes. 
Die arößte Gefahr für uns fam nım erit— 
den Leblofen aus feiner Lage zu befreien 
und zu uns berüber zu fchaffen. Mit. Got- 
te8 Hilfe gelang es! Das Boot mußten 
wir feinem Schickſal überlaſſen, da wir al 
fe Gefchicflichfeit, alle Kräfte aufzubieten 
batten, unfer jett tiefgehendes Fahrzeug 
vom Waſſer freizuhalten und an das Ufer 
zu gelangen.“ 


„Der Gerettete, Herr Profeſſor, 
natürlich ihr Neffe.“ 
„Und er lebt? Er iſt gefund? Warum 
tit er nicht hier?” 
(Fortſetzung folgt.) 


war 
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20. Januar 





Doktor Puscheck’s 


Freies 
Exemplar 





Für 
Jedermann 


bringt Dir 


Geſundheit 


Gewinne und erhalte Deine Geſundheit mit 
Dr. Puſcheck's berühmter 
Selbſtbehandlung 
Gin beſonderes Heilmittel für jedes Leidn. 


Nieren-, Leber- und Blajen-Leiden; Galleniteine; Magen- nnd 
Gedärm-Leiden; alle Franen- und Hinder-Leiden; Getites-, Ner- 


ven- und Körper-Schwäche; Hant- nnd Blut-vLeiden; 


Ratarrh; 


Angen-, Ohren- und Hal3-Leiden; Nhenmatismns; Hämorrhoiden 


(Piles) ; 


Veritopfung, Herzleiden, Fallſucht, Fettſucht Wurmlei— 


den, Erkältungen, Fieber, Lungen- nnd Rippenfell-Entzündung, 
Malaria, Influenza, Unvermögen und Geſchlechtsleiden. 
Lerne Näheres über Deine Geſundheit, geeignete Heilmittel und die echte „Dentſche 


Heilkunde“ in Dr. Pujſheck's freier Zeitſchrift. 


Schreibe an: 


Dr. Pusheck’s Health Laboratories. 


TION. Franklin St., Dept. M. R., Chicago, Ill. U. ©. A. 


507 Alverftone St., Dept. E. M., 


Winnipeg, Man., Kanada. 


Beim Schreiben erwähne man diefss Platt. 











haben. 





Dr, 


2501 Waſhington Bivd, 





Hoffe noch, 
felbjt wenn andere Medizinen Dir nicht geholfen 
Ein einfaches, erprobtes 
Kräuterpräparat wie 
$orni’s 


Alpenkräuter _ 


fann Dich auf den Weg der Genefung bringen. Es hat bies für taufend 
Andere getan. Warum nicht auch für Dich. 
Es ift durchaus zuverläſſig. Es enthält feine ſchädlichen 
Drogen, Es iſt gut für jeden in der Familie, 

Die intereffante Gefchichte feiner Entdedung, ſowie wertvolle Auskunft 
und wahrhaite Zeugnifje, werden auf Wunjch frei geſchickt. 
Diefes berühmte Kräuterheilmittel ift nicht In Apothelen 
zu haben, Beſondere Agenten liefera es. Man ſchreibe au 


Peter Fahrney & Sons Eo. 


Bollirei in Kanada geliejert. 


— — 
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Chicago, Ill. 
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Lucky Lake, Sast. 

Da ich weiß ‚daß unter den vielen Leſern 
der Rundihau viele Tiehen Freunde und! Ge— 
ſchwiſter Fich befinden, die uns kennen, und, ich 
hätte bald gejagt, gerne Briefe; fchreiben wol— 
len, io fühle ich mich! gedrungen, ihnen durch 
die Rundſchau unſre neue Adreſſe zu geben. 
Wir zogen am 19. November von Ruſh Lafe 
ab, und famen erit am 27. Nobemebr bier in 
unferem neuen Heim an. Die Neifer war be— 
ichtverlich weil der Task. Niver dazwischen ift 
und uns viel Mühe und Beſorgnis gab. Es iſt 
der Karte nach nur 55 Meilen, und wir baben 


9 Tage zur Reiſe gebraudt. Hatten faft bis 
jest noch ſehr ſchöne Tage, konnten uns noch 
einrichten zum Winter und haben auch noch 
nicht alles fo, mie wir es gerne hätten, doch 
ſchon eine warme Stube, die auch bald erfor- 
derlich jein twird, denn der Winter iſt im An— 
zuge, und der iſt bier auch geivöhnfich nicht 
ſehr kurz. 

Mir find geſund und wohlbehalten mie: 
kommen und erfreuen uns, gottlob! auch 
noch der beſten Geſundheit. 

Wenn wir auch noch nicht gedroſchen haben. 
ſo haben wir doch reichlich Stroh, wenns drauf 
ankommt, zum Füttern. Die guten Nachbaren, 


Bus 


Waſſerſucht, Kropf. 


Wir haben eine fichere Kur für Kropf oder 
diden Hals (Goitre). Auch Herzleiden, Waf- 
ferjucht, Verfettung, Nierenz Magens und Le: 
berleiden (Gallenſtein), Hämorrhoiden, Ge: 
ſchwüre, Rheumatismus, Zuderfrantheit, Frau—⸗ 
enleiden, Nerven- und andere Schwächen — 
— werden mit Erfolg behandelt. Aerztlicher 
Nat und Anweiſung mit jeder Behandlung frei: 

The Oſtrod Laboratories 
3437 W. Worth Ave. Chicago, Ill. 


Nalther Tabletten 


Iſt ein weltberühmtes Hausmittel, Die je: 
der Krankheit Yinderung oder Genefung ber: 
Ichaft, die aus dem Magen enſteht. Breis für 
eine große Schachtel ausreichent zu einer 6 
monatlichen Nur 81.00, eine fleine Schachtel 
döc. Ste werden berfauft durch 
Joh. 9. Fröſe, Bor 273, Herbert, Sast, 


.) r 
Zahnarzt 
Dr. S. E. Greenberg. 
Steiman Block, Selkirk und Andrews 
Sprechſtunden: Bon 9 Uhr morgens 
bis 9 Uhr abends 
Tel. 3 1133. Wohnnngstelephon 3 3413. 


Arrztliche Hilfe 
Dr. H. W. Thießen, Chiropraktor, 
wird ſich um den 16. Januar 1926 in 
Yltona, Man., niederlaiien, wo er feinem 
Berufe nachgeben will. Wenn Sie franf 
ſind und alles vergeblih verſucht haben, 











Dann zteben Sie uns zu Nate und alien 
Ste ſich überzeugen, dal; Sie von Ihrem 
Leiden befreit werden können Unterju 


chungen fret. 





NIZIT,TJ:03%0 
— I GEND / 
; “9 Hergesteiit ausschliesslich von 
SSCHWEIZERISCHEN HOCHALPEN-KRAUTERN 
— IMPORTIERT. — 
PIDAR -Erfunden von HERRN PFARRER KUNZL| 
Anerkannt vom APOSTOLISCHEN STUHL in ROM, 


Ausgezeichnet von den schweizerishen Ges 
Behörden, ist Empfohlen wie folgt: Blut und System- 
reinigend, Unübertroffen bei Aderverkalkung; Haut- 
iten; Hamorrhoiden; Steifheit; Nervösem Kopf 
; Gallen-Nieren-und Bl, i Es verhütet) 
Schlaganfälle und Kuriert derren Folgen. € 
Besonders werthvoll bei Frauenleiden. 
Preiss: Flasche 200 Tabl. $2.50; 1 








Wie dns Publikum über Lapidar ſchreibt: 

Mrs. Mary Suß, Point Pleaſant, N. 9. — 
„Mein fleines Mädchen fehläft beſſer ſeit fie 

„Lapidar” nimmt.“ 

Mrs. Amalie Xstinger, 14125 To. Madiſon St. 

Milwonkee, Wis.: 

„Lapidar“ iſt wirklich das gute Mittel, das 
es Redermann lobt.” \ 
Mrs. M. Sujtin, 526 AM Ste. Seranton, Ba.: 

„Sapidar“ hat mir mehr genützt ala alle 
andere Medizin, Die ich vorher gebraudte.” 
Stiter M. Brigitta, ©. ©. B., Medford, Wis.: 

„Ihre „Lapidar"=Thletten haben mir mirf- 
lich aut getan.“ 

Mrs. Mary U. Hidden, 277 Kent Str, St. 
Paul, Minn.: 

„Ihre Medizin iſt wunderbar; fie hat fehr 
htel fiir mich getan.“ 

Mr. Geora Smitt, Orient, N. 9.: 

„Dun Danf, daß mir „Lapidar“ geholfen, 
mill ich es überall empfehlen.“ 

Mr. Jalkoh Weber, Normalf, Calif.: 

„Durch „Lavidar“ bin ich völlig kuriert 
worden und habe neue Freude am Leben und 
an der Arbeit.“ 

Senden Sie Beſtellung mit Betrag ſofort an 

Lapidar Go, Chino, Calif. 
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Wiche Winkler, Man 
M.D.L.M.C.C, 

Geburt3helfer und Arzt für alle Krank. 
heiten. Immer bereit zu helfen. 


Dr. C. W. 








Sichere Geneſung für Kranke 
durch das wunderwirkende 


Exaunthematiſche Heilmittel 


— auch Branuſcheidtismus genannt. — 

Grlänternde Zirfulare werden portofrei 
zugefandt. Nur einzig nnd allein echt zu 
haben von 





sohn Linden, 

Spezialarzt nnd alleiniger Befertiger der 
einzig echten, reinen exanthematiſchen Heil- 
mittel, 

Letter Bor 2273 Brooklyn Station, 

Dept. K. Cleveland, DO. 

Man hüte fi vor Falfchungen nnd 
falſchen Anpreifungen. 
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Keine Verſtopfung mehr! 

58 gibt nur ein zuverläßliches Mittel 
gegen Veritopfung — das ilt: 

Tanola! — befeitigt VBerjtopfung 
vollkommen. 
Tanola enthält — keine giftigen Drogen. 
Tanola — iſt Mutter Natur's eigenſtes 
Heilmittel. Tanola wird nur unter Ga— 
rantie des Erfolges verkauft. Für Diarr- 
bö, Cholera Infantum und Influenza des 
Magens ilt die einzige garantierte Medi. 
zin Anil. 

Verlangt Zeugniſſe für beide, Tanola 
und Anil von der 

Analytical and Chemical Co. 
Saskatoon, Sask. 








Agenten verlangt 
In jedem Dorf in jeder Gemeinde möchten 
wir einen regen zuverläſſigen Agenten für 
Dr. Puſheck's berühmte Selbſt-Behandlung 
anſtellen. Für nähere Auskunft und frei— 
en ärztlichen Rat wende man ſich an: 
Dr. C. Puſheck, Bor 77 Chicago, ZU. 








Urſache und Heilung bon 


Nervenfraufgeiten 


Nernöfer Zuſammenbruch, organifche Schwä⸗ 
de, Blutarmut, Lähmungen — find Folgen 
bon fehlenden Nährfalzen in dem menfchlichen 
Organismus, Die einzige richtige und erfolg» 
reihe Heilmethode deshalb ift: dem Organiss 
mus diefe fehlenden Nerven. und blutbildenden 
Nährelemente zuzuführen. Diefes ift es gera» 
de, was unfere Alfalfa Nähr:Tabletten tun. 
——⸗ auf dem Gebiet der Heilwiſſen—⸗ 

haft. 

Preis: $1.00 per Schachtel, genug für einen 
Monat, oder 6 Schadhteln 85.00. Boftfrei an 
irgend eine Adreſſe. 

Unfer „Wegweiſer zur Geſundheit“ 10e. 

Sohn F. Graf 
1026 €, 19, N. Portland, Oregon. 


Naturheilmittel⸗-Handlung. 
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faſt lauter Engliſch ſprechende, haben dafür 
geſorgt, daß wir hier Strohy fanden für uns 
ſer Bieh. Wir hatten uns auch im Sommer 
ſo bei 16 Tonen Heu gemacht, und das ſoll uns 
ausreichen. Bitte alle, die an uns ſchreiben 
wollen, nicht mehr Ruſh Lake jondern: Luckh 
Lake, Sas., Box 36 zu adrejjieren. 





Herbert, Sask. 

Vielleicht könnte ich durch die Mennonittjche 
Nundihau Erfahren, mo mein Freundjchaft 
wohnt: erjtens, mein Schwiegervater Benjamin 
Köhn? IH bin Witive, geb. Vartel, hatte Bern. 
Köhns Sohn Beter zum Mann.Der tjt gejtorben 
anno 1920. Wir hatten 10 Slinder, 9 am Le— 
ben, ein Sohn wurde totgejchofien. Bis 1909 
wohnten wir in Wolinien, dann zogen mir nad) 
der Molotjchna, jeßt find wir in Canada. ZRwei 
Töchter find noch in Rußland. Zweitens möd)- 
te gerne wijjen, mo meines Mannes Gejchtwijter 
Wilhelm, Anna und Julia find? Wilhelm hatte 
eine Lydia Siemens, und Julia einen Johann 
Fuchs. Eure Freundin 

Eliſ. Köhn. 


Unfere Ginwanderer 


die am 24. Oftober (SS. 
Dnebef landeten: Dieje Einwanderer 
verteilt: 

Nach) Herbert, Sask., Gerhard Franz mit 
Frau und vier Kindern; Eliſabeth Thielmann, 
vier Kinder; Korn. Pauls, Frau und 4 Kin— 
der; Kohann Martens, Frau, 3 Kinder; Korn. 
Berg, Frau, 3 Kinder; oh. Berg, Frau, 7 
Sinder; Dav. Schultz, Frau, 6 Kinder; Korn. 
Neimer, Frau, 4 Kinder; Wild. Ball, Frau, 
3 Kinder; Marie und Peter Faſt; Heinrich 
Zanzen, Frau, 2 Kinder; Peter Duerfien, Frau, 
4 Kinder; Franz Giesbrecht, Frau, 3 Kinder; 
David Woelk, Frau, 3 Kinder; Anna SHicbert, 
2 Kinder; David Böfe, Frau, 2 Kinder; Hein— 
rich Hiebert, Frau; Kornelius Heidebrecht. 

Nah Nofthern, Sask. Jak. Neimer, Frau, 
5 Kinder; Roh. Martens, Frau, 2 Sinder: Jo— 
hann und Maria Dörkſen; Jakob Rogalsky, 
Frau, 3 Kinder; Abr. Sudermann, Frau, 1 
Kind; Bernd. Friefen, Frau, 4 Ninder; Joh. 
Görz, Frau, 6 Kinder: Heinr. Mandtler,, Frau, 
6 Sinder; Bernh. Falk, Frau, 5 Rinder: Hein. 
Epp; Anna und Helena Heeſe; Heine. Harder, 
Frau 2 Hinder Menfed Mana und Beter;z 
Heinrich und Frieda Tows: Jakob und Hele— 
na Nenfeld; Abr. Thiehen, Frau, 1 Rind; Rob. 
Siemens, Frau, 2 Kinder; Kranz Löffler; Nas 
tharina und Agatha Wölk, Margareta Unger;; 
Daniel Kranfe, Frau, 2 Sinder; David Dörk— 


Montnairn) in 
wurden 


n. 

Nah Hanley, Sask. Joh. Schmidt, Frau, 
4 Kinder; Joh. Sawatzky, Frau, 4 Kinder. 

Nah Herſhel, Sask Johann und Helena 
Klaſſen; Jak. Wiens, Frau, 2 Kinder; Marie 
Wiens; 

Nach Dundurn, Sas. Wilhelm Wiens, 
Frau, 4 Kinder: Jul. Frieſen, Frau, 3 Rinder; 
Kath. Wiens; Gerh. Thießen, Frau, 2 Hinder; 

Nach Aberdeen, Sask. Heinrich Peters, 
Frau, 3 Kinder; 

Nach Drake, Sask. Peter Bartel. Fra, 1 
Kind; Jak. Janzen, Frau, 3 andere Familien— 
glieder; Helena Janzen; Heinrich und Marie 
Dyck; Heinr. Dirks, Frau, 3 Kinder; Marie 
Wiebe, 5 Minder. 

Nach Main Centre, Sask. Johann Klaſſen, 
Frau, 3 Slinder; 

Nadı Ruſh Lake, Sasf. Ahr. Klaſſen, Frau, 
1 Rind; Maria Funk, 4 Kinder. 

Nah Der, Sasf. Jak. Nanzen, Rrmt, 1 
Kind; Johann Penner, Frau, 1 ind; Abram 
Lepp, Kraut, 4 Rinder: 

Nach Borden, Sask. Peter Kethler, 
1 Sind; 


Fra, 


Nach Wymark, Sask. Kornelius Martens, 
Frou. 5 Kinder. 

Nach Fiske, Sask. Jakob Töws, 
1 Sind. 

Nah Swift Current, Sask. Maria Neufeld, 
2 Sfinder, 


Frau, 














Bin jreies Buch über Krebs 

Das Indianapolis Kancer (Krebs) 
Hospital, Indianapolis, Indiana, hat ein 
Buch Decausgegeben, das jehr interejjante 
Angaben über die Eutjtehung des Krebſes 
aibt. E3 jagt auch, was gegen die Schmer- 
zen, gegen Blutung, gegen Geruch zu fun 
it. Ein jehr wertvoller Natgeber, um über 
irgend einen Fall Herr zu werden. Schreibe 
heute nach diefem Buche, indem Du diefe 
Zeitung erwähnit, bitte. 





P 
— —— Toy ey ge 
Heilt Blinde und Krebs. 
Augen ſowie Krebs werden mit Erfolg ohne 
geheilt. Katarrh, Bandivurm, Taub— 


Bettnäflen, Salzfluß, Hömorhoiden, Herz: 





Meſſer 


heit 





leiden, Ausſchlag, offene Wunden, Krätze; Ma— 
gen-, Lungen-, und Blaſenleiden. Hat alles 


es dennoch und Ihr 
Ein Buch über 


fehlgeſchlagen, ſo verſucht 
werdet ſofort Hilfe erlangen. 
Augen oder ein Buch über Krebs iſt frei Brie— 
fen lege man 2c. Briefmarke bei. 

Dr. ©, Milbrandt, Crosswell, Michigan. 








Der verhocrkte Husten, 


Bronchitis, Katarrh, Erkältung und Grippe 
werden jchnell geheilt durch die 


— * — 
Sieben-Kräuter-Tabletten. 
reinigen den Hals, die 
Lunge von dem Schleim, 
Entzündung und den Huſtenreiz 
Schmerzen auf 


Dieſe 
ar, 
viele 


Luftröhre 
beſeitigen die 


in den Bronchien und heilen die 


Toblſlette 
Cabletten 


und die 


Bruſt. 
Preis nur 30 Cents per Schachtel. 
4 Schachteln $1.00, bei: 


der 


N. Landis, 14 Mercer St., Cinemnati. O. 

Leite in Canada fünnen dieſe Medizin zoll— 
frei beziehen, 3 Schachteln für $1.00 bei: 
Klaſſen und Wall, Hague ‚Cast. — 





r 


- Bruchleidende 


Werft die nublofen Bänder weg, 
vermeidet Operation. 

Stnart’s Plapao- Pads find verfchieden 
vom Pruchband, weil fie abfichtlich jelbitan- 
baftend gemacht find, un die Teile ficher 
om Ort zu halten. Keine Riemen, Schnallen 
oder Stahlfedern — fünnen nicht rutichen, 
daher auch nicht reiben. Tauſende haben 
fich erfolgreich ohne Arbeitsverluſt behan- 
delt und die hartnäckigſten Fälle überwun— 
den. Weich wie Sammet — leicht anzubrin- 
aen — biffia. Geneſungsprozeß iſt natür- 
fh, alfo Fein Bruchband mehr aebraudt. 
Mir baweifen, was wir fagen, indem wir 
Xhnen eine Probe Plapao völlig umſonſt 
zuſchicken. Senden Eie fein Geld, nur Shre 
Adreſſe auf der Kuvon. 

Senden Cie Aupon hente an 





Plapao Paboratories, Inc., 
2899 Stnart Pldn., St. Lonis, Mo., 
für freie Probe Plapao und Buch über 
Vruch. 


Name, > r 3 


Adreſſe. 




















Mennonitifde Rundihan 20. Januar 1926, 

BERG LEBE SZELIELDBEDZELE SE SD EDDO Geld zu verleihen 
Pränienlifte für Amerika. — 
Jarmen in der Nähe Winnipegs zu ver— 


Brämie No. 1 — für $1.25 bar, die Rundſchau und ein Familien-Kalender. 

Pramie No. 2 — für $1.50 bar, die Rundſchau und Chriftlicher Jugendfreund. 

Präimie No, 3 — für $2.00 bar, die Rundſchau und Zeugnis der Schrift. 

Prämie No. 4 — für $2.25 bar, die Nundichan, der Chriftliche Jugendfreund und 
das Zeugnis der Schrift. 

Prämie No. 5 — für $2.50 bar, die Nundichau und das Gvangelifhe Magazin. 

Prämie No. 6 — für $2.75 bar, die Rundſchau, der Jugendfreund und das Evans 
geliſche Magazin, 

Prämie No. 7 — für $3.50 bar, die Rundſchau, Jugendfreund, Zeugnis der Schrift 


und das Evangeliſche Magazin. 
(Bon Prämie No. 2 an für den Familien-Slalender 10 Gents extra.) 

Wer jich aus diejen Prämien eine gewählt hat, aber noch eine ziveite wünſcht, 
der wähle eine von den unten folgenden Nummern: No. 7, No. 8 u. No. 9; gebe 
auf dem Bejtellzettel die beiden gewünjchten Nummern an und füge den Betrag 
für die zweite bei und ſchicke Bejtellgettel und Betrag an: 


Rundſchau Publiihing Houfe, 672 Arlington St, Winnipeg, Man. 


Prämie No. 8 — 1926 „Seripture Text” Wandfalender, allgemein befannt. Grö— 
he des Nlalenders 9% bei 16% 
Bol. Den wunderschönen 











„Seripture Text“ Wandfalen: 
der fin das fommende Jahr 
haben wir jest in Winnipeg auf 
Lager. Unſere Slluftration zeigt 
die Form und Anordnung der 
Front-Dede, ſowohl als der ins 
neren Seiten de3 Kalenders. 
Die künſtliche Ausführung in 
den beitgewählten Farben, twels 
che die früheren Ausgaben aus» 
gezeichnet hat, iſt auch hier vor— 
handen. 

Auf der Nüdjeite diejes Has 
lenders ijt ein 200-jähriger 
Kalender, mit defien Hilfe man 
irgend einen Tag bon 1800 
bi5 2002 fejtitellen fann. Aus 
berdem find da wichtige Tate 
fachen der Bibel gegeben, eine 
Beichreibung der ſchönen Bil» 





I 
j 
# 




















der fiir die einzelnen Monate, 
eine Anweisung, wie die Monate zu mechieln und eine Anregung für weitere Jahre. 
Barpreis 85 Cents. Ws Prämie mit Rundſchau nur 25 Cents. 


Prämie No. 9 — „Der Mennonitifche Katechismus“, jebt herausgegeben bom 
Rundſchau Publ. Houfe, in fteifem Einbande, der in feinem Mennonitenhaufe fehlen 
darf. Preis (bar) 80 Cents. Als Prämie 25 Cents. 


Prämie No. 10 — Das wertvolle Buch: „Die Hungersnot in Rußland und unfere 
Neife um die Welt“ von D. M. Hofer. VBarpreis $1.25. Ws Prämie $1.10. 





Hajt Du Deine Zahlung ſchon eingefandt, jo jagen wir bon Herzen „Dantes 
ſchön!“ Wenn noch nicht, jo bitten wir, es freundlichft tun zu mwollen, und das 
heute, wenn möglich. 

Mer jchon eingejandt hat und denkt, er fünne ja noch für ein Jahr meiter ein» 
fenden, jo nehmen wir e3 mit herzlicher Dankbarkeit entgegen. 


© 





gendfreund” und „Zengnis der Schrift.” 


Beſtellzettel. 
Schicke hiermit $.... für „Mennounuitiſche Rundſchau“, „Chriſtlichen Ju- 
Gleichzeitig beſtelle ich 
Name (jo wie auf RundſchaudHd?::... 
DO 0. 
a a Br 
Route . 2... 


— CE CL DE DD a a aan 


Pr. z 
Ze 





kaufen. 
International Loan Co. 
404 Truſt u. Loan Bldg. 
Winnipeg, Man. 








Singer-Nähmaſchinen 

find bei mir zu kaufen für bar oder auf Kre⸗ 
dit bei leichten monatliden oder jährlicher 
Bablungen. 

Nehme alte Mafchinen in Taufch und vers 
faufe ſolche jehr billig. 

3. J. Frieſen 
Diſtrikt Agent. 
Bor 210 , Winkler, Man, 





Farmland. 


Wer gutes Land preiswert und zu 
günſtigen Bedingungen, mit oder ohne In⸗ 
ventar, kaufen und ſich gegen Schaden hü— 
ten will, wende fi) an mich. Allen Zandfu- 
dern ſtehen meine hiefigen Erfahrungen 
und Kenntniſſe von über 40 Jahren, frei 
zur Verfügung. 

Bin ſtets in der Lage die beften Kauf. 
gelegenheiten anzubieten. 

Enıpfehle mich auch zur Beforgung von 

Schiffskarten 
auf ſämtliche Linien. 
Hugo Carſtens, Notar. 

407 Bank of Nova Scottia, Ede Por- 
tage Ave. und Carry Str. Winnipeg. 

Tel. A 3091. 


Deutſches Gafthaus. 


Alle mennonitifhen Farmer, die in die 
Stadt fommen ‚werden eingeladen, bei uns 
abzujteigen, wo Quartier und Koſt Euch 
voll zufrieden jtellen werden. 

franz Siegel, 
51 Lily Street, Winnipeg, Man. 


Kapital gefudt . 


Bon einem feit fünf Sahren beitehen- 
den Import Geſchäft wird um dasſelbe zu 
vergrößern Kapital gefuht. E8 werden 
nur Sachen importiert, die einen guten Ab- 
fa in den Deutſchen und Ruſſiſchen An- 
fiedlungen haben und guten Gewinn ab» 
werfen. Beſſere Agenturen großer deut- 
ihen Babrifen. Beſte Neferenzen. Wer 
alfo jein Geld das er nicht braucht, gewinn 
bringend anlegen will, wende fi) um Nä- 
here Auskunft an 

Bor R. ec. 0. Rundſchau Publ. Co. 

Winnipeg, Man. 














Agenten 
gewünſcht in jeder Ortſchaft. Leicht ver- 
käufliche Haushaltungs - Bedarfs - Ar- 
titel. — Buritu Broducts Co., 550 Ross 
Ave., Rinniven, Man. 




















Die 


Beilage 





dennonitiſche Rundſchau 





49. Be 


Winnipeg, Man., 


den 20, Janunar 1926. 





Unſere Immigranten 


Nach Waldheim, Sast, Dietrih Neufeld, 
Frau und 1 Kind. 
Nach Hepburn, Sask. Nikolai Wiens, Frau, 


3 Kinder. 

Nach Langham, Sask. Heinr. Harder, Frau, 
4 Slinder. 

Nadı Great Dear, Sasf. Jak. 
3 Siinder. 

Nach Guerenſey, 
Frau, 4 Kinder. 

Es gingen nach Alberta: 

(Wir nennen die Familie und geben die Größe 
derſelben an, indem wir nach dem Namen die 
entiprechende Zahl jtellen.) 

Nach Acme, Alta. Dietrich Heidebredt, 7; 
Dietrich Hildebrandt, 2; Peter Heidebredt, 5; 
Johonn Flamming, 3; Abr. Wall, 5; Jalob 
Stanz, 10; Johann Schönfe, 2; Gerh. Neu: 
feld, 2; Nik. Rempel, 7; Johann Rogalsty, 2; 
Abr. Kethier, 4; Johann Braeul, 5; Agatha 


Beters, Frau, 


Sast. Heinrich Töws, 


Matthies, 1; Peter Martens, 4; Dyck, 
4; Sarah Wiebe, 1; Jak. Kliever, 25 { ey 
Brauer, 2; Heint. Rempel, 2; Abr. Dürfen, 1 k 


Margareta Nidel, 1. 

Kadı Didabnen, Alte. Hermann Rarfentin, 
5; Rohann Wiebe, 8. 

Nach Acme, Alte. 
fob Epp, 4; Abr. Warlentin, 2; 
2; Heinrich Wedel, 8. 

Nach Alderfyde, Alta. Gertrude Thießen, 
5: Abraham Wittenberg, 8; Abr. Thieffen, 4 
Es wurden untergebradit in Ontario: 
Coatsworth. Johann Marten?, 6; Franz 
Bartel, 2. 

Nelles Corner. Peter Dürk⸗ 


1; Ja⸗ 


Frieſen, 


Agatha Janzen, 
Abr. 


Lodde, 7; Peter 
fen, 8; 
New Hamburg. Nobann Both, 4 


Waterloo. Elifabetb Nempel, 2; Johann 
Braun, 2; Heinrih Nanzen, 4; Johann Wir 


chert, 1; Peter Beder, 7; Peter Klaſſen,7. 

Elmira. Johann Marfentin, 7 13 

Mattice. Jakob Ediger, 1; Kat. Hübner, 1; 
Franz Janzen, 8; Johann Dyck, 2; David Une 
cub, 1; Ahr. Warfentin, 1. 

Kingsville. Iſaak Thießen, 1; Joh. Nopp,9. 

Kitchener. Sufanna Riediger,5; David Görz, 
+; Abr. Dyck, 6. 

Vineland. Katharina Thielmann, 2. 

Gormley. Korn. Frieſen, 3; Anna Berg, 1. 

Broom Hill. Helena Buller, 3. 

Bon den Gintwanderern gingen nad Manitoba: 

‚Altona. Abr Iſaak, 1; Heinr. Benner, 8; 
Jakob Frieſen, 2; Won Kopp, 4; Gerhard 
Dörkfen, 4; Abr. "Rempel, 7; Abr. Heinrichs, 
83. D. Rempel, 1; ®eter Harder, 12; Seh. 
Nanzen, 2; Iſaak Görzen, 4; Joh. Frieſen, 

Whitewater. David Thieken,, 6. 

Morden. Nob. Dörkfen, 4; Ka Dörkien, 

Arnaud. Peter Martens, 4; m. —* 
gall, 25 David Dürkſen, 63 

Marauette. Iſaak Heters, 11. 

Morris. Johann Dyd, 5. 

Plum Coulee. Jakob Matthies, 2; Gerh. 
Dörkien, 4; Katharina und Maria Dörfien- 
#inder; Xob. Klafien, 10. 

Winkler. Beter Plett, 8; Beter Bapte, 4; 
Dav. Dörkfen, 3; Peter Hildebrandt, d; Be: 
lea Gooßen, 1; Koh, Wiens, 6. 





Winnipeg. Abr. Sudermann, 5; “Peter 
Janzen, 1; Rob. Ranzen, 8. 

Si. Norbert. David Neufeld, 3; Jakob 
Wiens, 4; Jakob Schmidt, 13 Maria Kanzen,2 
Neinland. Gerh. Hübner, 4. 

Roſetown. Johann Jangen, 4. 
Headingly. Franz Wall, 4; Rob. 
Geroux. Gerhard Unrub, 8. 

St. Agatha. Dav. Warfentin, 2. 
Krufild, Peter Silajien, 4; Klas Wall, 19 
Gryftal City. Peter Pätkau, 5. 

Gretna. Peter Benner, 1; Jakob Peters, 7; 

Heinrich Penner, 8; Klas Benner, 2; 


Wal, 3 








Niverville. Birtor Schröder, 3; Peter Thiel 
fen, 2. 
Dominion City. Dietrich Noop, 7 
Elm Greef. Heinridy Ranzen, 7 
Die Modernifierung der Türfei geht 


Das Aungtürfentum ijt auf al- 
ien Gebieten ſehr fortichrittlider Geſinnung. 
Selbſt taufendjährige Eitten und Gebräuche 
müſſen zugunsten der neuen Staatsordnung 
weichen. Nun mird aus praftiichen Gründen 
der Gregorianiiche Kalender eingeführt. Bis- 
ber zählte man dort die Jahre von Mohammeds 
Flucht von Metfa nady Medina, und hat Die 
mohammedanifche Welt gegenwärtig das Nahr 
342. Rom 1. Januar 1926 — wie wir zäb-: 
ien — will fich die neue Türkei alſo der Zeit 
rechnung der Kulturſtaaten anpaſſen. 

— Große Ueberſchwemmungen haben in 
Rumänien, Siebenbergen, Ungaren, Deutfch- 
land, Frankreich, England erheblichen Schaden 
angerichtet. In Rumänien follen in verhält: 
nismäßig furzer Zeit etwa tauſend Menfchen 
erirunfen fein. Die Urſache der großen Ue— 
berjchiwenmungen war ſtarker Schneefall vie- 
leroriö, der dann unter fchweren Regenftürmen 
auftaute. 

- Bald darauf zog eine Kältewelle über 
Europa, weldye in einer Breite von den Ural— 
bergen bis an den Atlantiſchen Ozean bis zu 
1500 Meilen in den Süden reicht. In Italien 
reiht der Schnee bis Neapol, was höchit felten 
vorfommt. In Moskau mußten der Kälte twegey 
die Schulen geichloffen merden. 

Auch in Merito jollen Fluten, die über 
arößere Gebiete nach jehr ſtarken Regengüſſen 
tanıen, viel Schaden angerichtet haben. In we— 
nigen Stunden fiel jtellenmweiie 1414, Zoll Re— 
gen. Taufjende von Menjchen ertranfen in den 
Fluten, da fie plöglich über größere Ortichaf: 
ten Famen. 

— In Süd - Italien fanden bejorgni3er- 
regende Erderichütterungen ftatt. Der Veſuv 
raucht bedrohlich. Größere Lapaitröme fliehen 
die Abhänge herunter und ängitigen die Be— 
mohner der Ortichaften um den Berg. 

Troßdem die Welt im Yahıe- 1918 ala 


ftarf vor ſich. 


„Ticher“ für die Demokratie erflärt wurde, 
erbeht fi nun als Gefahr für Euro- 
pa immer freder der Faſchismus. Wenn 


einmol der Kaichismus umd der Bolſchewismus 
aufeinanderprallen twerden, dann wird man 
auf die Vorgänge in Rußland wohl nur als 
auf ein Vorſpiel bliden. 





Ein Pelz. 

Einer von den Brüdern aus Rußland, 
feit Juli 1924 in Canada, wünſcht 
einen fehr guten Iltispelz zu verfaufen. 
Anfragen richte man an die Redaktion der 
„Rundſchau“ unter No. 5. 





Konnte nicht eſſen. „Sch Hatte feinen 
Appetit, fühlte feinen Hunger und Tonnte 
nur eine Mahlzeit den Tag ejjen“, ſchreibt 
Frau Carl Deuen von St. Ephrem, Que. 
„Infolgedeſſen wurde id} jehr ſchwach. Ver— 
geblich hatte ich verjchiedene Medezinen ver- 
ſucht. Seitdem ich Forni's Alpenfräuter ge- 
brauche, habe ich an Gewicht zugenommen 
und kann drei gute Mahlzeiten den Tag 
eifen.“ Es iſt uns fein bejjeres Mittel be 
fannt, um die Verdauung anzuregen und 
den Magen zu regulieren, wie dieje zeiter 
probte Sträutermedizin. Man verlange fie 
nicht in der Apotheke; nur befondere Agen- 
ten fönnen fie liefern. Nähere Auskunft 
erteilt Dr. Peter Fahrney und Sons Eo,, 
in — Ill. 

Zollfrei geliefert in Kanada. 


Magentrubel 


aller Art kann ſchnell geheilt werden durch 
die berühmten und beliebten 
Germania Magen-Tabletten. 

Dieſe Tabletten heilen die entzündete 
Schleimhaut im Magen und neutralifie- 
ren die jcharfe Säure, welche das faure 
Aufitoßen, Sodbrennen, Erbreden, Krämp- 
fe und Kopfſchmerzen verurfacht; fie ver— 
teilen die Safe und das Magendrüden und 
machen den Magen gefund und ftarf. 

Preis nur 30 Gents per Schaditel; 
4 Schadjteln $1.00, bei: 
N. Landis, 14 Mercer St., 
Gineinnati, Ohio, 

Leute in Canada fönnen die Medizin 
zollfrei bezieben 3 Schachtel für 1 Dollar 
bei Klaſſen und Wall, Hague, Gast. 











Lohn J. Arklie 
Augenarzt 
(Obtometriſt und Optifer) wird Kranke em- 


bfangen im Ruſſel Honfe in Emerſon, Dien- 

itag, den 19, Januar. 
bei G. C. Hiebert, in Altona, Mittwoch, 

den 20 Nanuar 

imPlum Coulee Hotel, 

Januar. 


Donnerstag, den 


21. 
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Bekanntmachung. 


Sehr billig zu verkaufen 
479 Acker Land. E3 ijt feine Arbeit darauf 
getan, 300 Acer Prairie, 40 Acker Pap- 
pelwald, d. Reſt Straud), Boden iſt ſchwar— 
ze Erde mit etwas Sand; 100 Ader gut 
zu Heu, ohne Steine; 150 Ader gut zum 
Pflügen mit wenig Steinen. Das übrige 
Rand ijt Weideland mit Steinen. Ein ar- 
tefifcher Brunnen ijt nur eine Meile ent- 
fernt und 37 Fuß tief; er liefert immer 
ehr autes Waſſer. Sehr fchöne Bauitel- 


len; 3 Meilen von der Station Girour 
und drei Meilen von Steinbad, einem 
Deutih-Mennonitifhen Dorf mit 500 


Eimvohnern, 38 Meilen füd-öftlih bon 
Binnipeg. Das Land ilt fehr geeignet 
zur gemifchten Wirtfchaft fir 1 oder 2 
Yamilien, Preis nur $9.00 per Ader, — 
$1000.00 Bargeld, das übrige in leichten 
Terminen. Die Brovinzial-Negierung borgt 
folden Leuten Geld auf 30 Nahre zu 7 
Brozent, Sobald fie darauf wohnen und gut 


Ichaffen. 
6. W. Reimer, 
Steinbah, Man., Bor No. 344. 








Farm zu verkaufen. 





Mit 6 Arbeitspferden, 10 Milchkühen, ſowie 
aud das andre Anbentar, ivelches zu der Farm 
gehört. Die Gebäude find inquter Ordnung. 
Ein auter Brummen mit fchönem Wafler. Nabe 
an dem Bahnhofe und in der Nähe von Deut- 
ſchen. Die Farm enthält 104 Ader Pflugland, 
alles im Herbſt gepflügt. Anzahlung $2500, das 
übrige ift auf leichte Termine. Nachzufragen bei 

Ahr. N. Kopp, 
St. Anne, P. DO. Man. 











Preis $1.35 auf Kredit für ein Jahr; 
$%1.25 bar; $1.10 ale Prämie mit der 
Rundſchauzahlung. 

Vom Lager in Winnipeg. 
Beſtellzettel. 
> er RER 
De 
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— Nußlands Ernte ijt nicht jo reich aus- 
gefallen, wie immer ausgerufen ivurde. Die 
Sobietregierung ſieht fich ſchon genötigt, feine 
Ausfuhr einzuſchränken. Statt der 7,000,000 
Tonnen Getreide, die e3 exportieren wollte, hat 
e3 bisher noch nur 1,200,000 Tonnen geliefert 
Die Bauernſchaft, denen die neue Steuerpolitif 
etwas zuſtatten fam, legen jich einmal wieder 
Vorräte für ſchlechtere Jahre an und meigern 
jid, dem Staate zu verfaufen. Die Spannung 
zwiſchen Bauernſchaft und Megierung ift im 
Wachen. Die Regierung Ffamn- infolge der 
ſchwachen Ausfuhr von Getreide ihren Tſcher— 
wonetz und die im Auslande nötigen Dibife, 
nicht aufbauen und iſt infolgedeffen ftarf bes 
unruhigt. 

— Die engliſchen Gelehrten über die Kriegs— 
ſchuldlüge: „Wir betrachten dieſe beiden Artikel, 
die einem beſiegten Volke gewaltſam unter den 
ſchrecklichſten Drohungen auferlegt wurden, als 
den Ausdruck eines Geiſteszuſtandes bei den al- 
literten und affoziierten Mächten, der jebt zum 
großen Teile verſchwunden ift. Wir glauben, 
daß die Artikel offenbar ungerecht find und ein 
ſchweres Hindernis für die Verftändigung der 
Völker bilden. Deshalb ftellen wir an bie bes 
teiligten Negierungen das dringende Erfuchen, 
diefe Artikel ohne meitere Verzögerung abzu— 
ändern, oder wenn eine Mbänderung der Vers 
träge au umftändlich ift, deutlich ihre Abſicht 
fundzutun, Die Artikel unbeacdhtet zu Taffen.” 

Der Papft verfündigte von feinem „heilis 
nen” Thron das Feſt des Meiches Ehriftt. Er 
mweihte unter höchſt feierlihem Beremoniell bie 
Menfchheit dem Neiche Ehrifti. Ob das meint,, 
daß alle Menſchen Katholiken werden follen? 

— Buddha in New Norf. Laut Nachrichten 
foll im Central Park in New York „ein Buddha 
aufgestellt” werden. Buddhiſten gibt es in jener 
Stadt fchon. feit längerer Zeit, doch kommen 
diefe nicht aus Andien. 

— Ob dieſes die Urfache tft, daß ein Wahr 
fager (oder eine Wahrfagerin?) den Untergang 
der „Siebenmillionen » Stadt” im Nahre 1926 
angefagt hat? Das foll Schon um einen Monat 
twohl um die Mitte de3 Februar Monats, ge: 
ſchehen. 

— An Merifo überfiel eine Räuberbande 
einen Zug, tötete das Zugperſonal und die Zug— 
twache, fo much alle, die fich von den Paſſagie— 
ren wiederſetzten, etiwa 50 Berfonen. Um me- 
nige Tage aber foll es einem berittenen 
Rolizeiaufgebot gelungen fein, einen Teil ber 
Bande gefangen zunehmen. Die Gefangenen 
wurden alle erſchoſſen. Auch alle in dem Ort, 
die irgendwie mit den Näubern in Verbindung 
ſtanden, erreichte dasſelbe Schickſal. 

— Ein hervorragender Kanzelredner in un— 
ſerer Stadt ſprach in feiner Sonntagsabend- 
predigt über die Lage in unjerer Stabt und 
in der Welt im großen ganzen, Unter anderm 
verfuchte er die Frage zu beantiworten: Wie 
lange würde der Apoitel Paulus heute wohl 
ale CS chriftleiter einer Tageszeitung beitehen? 
Ein Zuhörer ſtellte fpäter eine Gegenfrage: 
Nie Yange würde eine Beitung unter Der 
Schriftlettung des Apoſtels Paulus beftehen? 
Die Antworten auf beide Fragen maren nicht 
ſehr befriedigender Art. Sie beitätigen klar, dab 
„Die Welt im Argen Tiegt.“ 


Wohl dent, der Gott vertraut! 

Tage erwartet: Das helle Licht eines 
aeheiligten Lebens, Matth. -25, 1—13 (2 
TIhef. 3: 13); die treue Verwendung der 
anbertrauten Gaben und Kräfte im Dien- 
ite des Gottesreiches, Matth. 25: 14—30: 
die dienende Liebe an denen, die der Herr 
gan gerinaften Brüder nennt. Matth. 25: 





Wer die Wahrheit im Herzen hat, 
braucht fi) um die Worte nicht bekümmern. 





2%. Januar. 





— 








Holland-America 
Linie 
Direkter Paſſagierverkehr 
zwiſchen 


Rotterdam und Halifar 


Schiffskarten für die Fahrt mit den gro- 
Ben Lurusdampfern find zu denjelben Bedin«- 
gungen wie auf allen anderen Linien in fämt- 
lichen größeren Städten Europas zu erhalten. 
Die Holland-Amerifa Linie Hat Büros in Ham— 
burg, Bremen, Prag, Warſchau, Moskau, Wien, 
Budapeſt Bulareft, Zagreb uſw. 

Wir beforgen Loftenfrei die „Erlaub— 

nis zum Landen” für die Einwande— 
rer bei der Fanabifchen Regierung. 

Die Holland-Amerifa Linie beanttvortet 
gerne jede Anfrage. Jeder Agent der Gejell- 
ſchaft gibt Auskunft auf Anfragen oder wende 
man fich brieflich direft an die 


Hollaud : Amerifa Linie 
673 Main Street, Winnipeg. 








Frei an 
Hömoprrhoiden - Leidende . 


Laßt nit an Euch fehneiden — bis ihr 
diefe neue Hauskur verſucht, welche Jeder an- 
wenden kann ohne Ungemach oder Zeitverluſt. 
Einfach zerkaut gelegentlich ein angenehm 
ſchmeckendes Täfelchen und befreit Euch bon 
den Hämorrhoiden. 

Laßt mic es für Euch koſtenlos beweiſen. 

Meine „innerliche“ Methode der Behand» 
lung und daurenden Linderung der Hämorrho- 
iden iſt die richtige. Viele Taufende Dank: 
briefe bezeugen dies, und ich möchte, daß Sie 
meine Methode auf meine Soften probieren. 
„ Einerlei, ob hr Fall ein alter oder erſt 
fürzlich enttwidelt ift, ob es ein chronifcher oder 
akuter, ob nur zeitiveife oder allezeit fchmerzt, 
— Nr folltet um eine freie Brobebehandlung 
fchreiben. 

Gerade denen möchte ich meine Mittel fen- 
den, deren Kal fcheinbar hoffnungslos tft, mo 
alle Arten Einreibungen, Salben und andere 
lofale Behandlungen. fehlichlugen. 

Einerlei, mo Sie wohnen oder welcher Art 
Ihre Beichäftigung ift: Wenn Sie an Hämor: 
rhoiden leiden, wird meine Kur Sie promt ku— 
rieren, 

Ich mache Sie darauf aufmerkſam, daß 
meine Behandlungsweife die zuberläfligite ift. 

Diefes lieberale Anerbieten einer freien 
Behandlung ift zu wichtig, um auch nur einen 
Tag hinandgefchoben zu werden. Schreiben Ste 
jest. Senden Sie Fein Geld. Schiden Sie den 
Roupon, aber tun Sie e8 heute. 





Freies Hämsrrhorsiden- Mittel. 
G. NR. Rage, N 

328 Page Blde., Marfhall, Mic. 

Bitte, fenden Sie eine freie Probe ib: ' 

rer Methode an: 


- .—.  .n. ..n. nn ee 


























1926. 








Eine wichtige Belanntmachuug. 


Ge — —— — 
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Einwanderung in Canada, 





Unlängit ift zwiſchen der Negierung bon 
Canada und der Canadian Pacific Co, ein 
Bertrag abgeichloffen worden, welcher der Ca— 
nadian Pacific das Necht einräumt, ſolche Ein 
wanderer, die Canada abjorbieren fann, nad) 
eigenem Ermeſſen zu wählen, herüberzubrin» 
gen und anzufiedeln. 

Die Canadian Pacific Co. darf folchen 
Baflagieren, die den Einwanderungsgeſetzen 
genügen, und die geijtig und körperlich gejund 
find, die erforderlichen Einreiſeerlaubnis-Schei— 
ne außjtellen. 

Diefes Uebereinfommen fommt in Betracht 
für ‚Einwanderer aus Deutſchland, Polen, 
Rußland, Ukraina, Rumänien Ungaren, Deiter- 
reich, Tſchechoſlobakien, Jugo-Slavien, Tithau, 
Letiland und Eſtland. 

Falils Sie in Europa Verwandte oder 
Freunde haben, denen Sie helfen möchten nad 
Canada berüberzufommen, fo wenden Sie Jich 
an den ächſten Vertreter der Canadian Pacific 
oder, in ihrer eigenen Sprache au 


W. C. Casey, 
364 Main Str., Winnipeg, Man. 








Land für 
Mennoniten 


reicher ſchwarzer Boden. 
2400 Mder, eine halbe Meile von der 
Station Osborne, Man:; 2000 Ader find 
unter Kultur ‚der Reſt it Heuland und 
Beide. Auf dem Lande find fünf Häu— 
ſerkomplexe, ein jechites kann errichtet wer- 
den. Gute Entwäjjerungsgräben. Das 
Rand kann in 34 und in I, Sektion-Far- 
men geteilt werden. Auf einer 34 Sektion- 
Farm würde eine Familie mit drei erwach— 
jenen männlichen Perfonen erforderlich 
fein, auf einer 1, Sef.-Farım, eine joldhe 
mit 2 Berfonen. Bamilien, welche ihren 
eigenen Lebensunterhalt decken können, 
werden bevorzugt. 


Bedingungen: Salb-Ernte-Zahlung auf 


15 Jahre. Boll beſetzt: Traftore, Pferde, 
Mafchinerie. Futter und Saat wird ge- 
liefert. 


, Schreibt fofort um Näheres. Bildet 
eine Gruppe fiir das ganze Landſtück, oder 
zwei, denn das Land kann auf zwei Kon— 
frofte verfauft werden. 


Anfragen richte man an: 


Bor B., c.o. „Rundſchan Publ. Honfe” 
672 Arlington St., Winnipeg, Man. 
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Schiffslbarten 
HAMBURG AMERIKA LINIE = HAPAG : 


direft von Hamburg — Riga — Libau nach) Canada und New York, und umgekehrt. 
Unübertreffliche deutjche Bedienung. Prächtige neue Schiffe, neueſte Sicherheits. 
und ınoderne Einrichtung. 
Abfahrten ca. jede 5 Tage von und nach Europa. 


Gelpüberweijungen 


in Tollar oder Landeswährung per Poit oder Kabel. 

Alle notarischen Dokumente jowie Reijepäjje, Bürgerpapiere, Einreifejcheine, Teita- 
mente, Bifigtitel etc. werden promt und reell ausgeführt von 3. ©. Kimmel, deut- 
ſcher Notar und Kommiljionär, über 26 Sabre am Plat. 

Alle weitere Auskunft wird gerne und frei erteilt bei allen autorifierten Agenten 
oder direft von der 





General Agentur 
UNITED AMERICAN — HAMBURG AMERICA LINE 
J. G. Kimmel Gen. Agt. 
656 MAIN ST WINNIPEG. MAN. 
Dentiche, unterſtützt eine deutſche Linie, 
Spezielle Exkurſion Reifetouren. — Man verlange Proſpekte frei. 





Der Drillbugger 


(Schäl- und Säpflug) 








C.K.C. 4 


in Rußland ein Zebensbedürfnis fiir den Farmer hat fi) auch in Canada als 
folder bewährt. Er pflügt und füt gleichzeitig, zerjtört das Unkraut und bringt bei: 
fere und größere Ernten, indem die Saat gleichzeitig tief auf der feuchten Sohle des 
Pfluges in breiten Bändern zerjtreut und jogleich mit Iocferer Erde bededt wird. Er 
fonjerviert die Feuchtigkeit im Boden und bewährt jich ganz bejonders in regenarmen 
Gegenden. 
Ihr Farmer, macht einen Verſuch damit, er iſt billig und jederman wird zu— 
frieden fein. - 
Sch bitte Betellungen für Früjahrs - Lieferung mir recht bald zu machen. 
Hugo Carſtens, 
Dank of Nova Scotia, Winnipeg. 





Ein ſchönes, billiges Geſchenk. Kanadiſche Mennoniten 


„Denn meine Angen haben Deinen Hei- 44 
fand geſehen.“ „Du aber haſt Dich meiner Jubiläumsjahr 
Seele Herzlich angenommen.” — Bon Ja— 1924. 


foh 9. Sanzen. Preis 25 Cents, 


Preis 75 Cents. 


Schiffsfarten 


fie direkte Verbindung zwifchen Deutfchland und Canada zu denfelben Bedingungen 
wie auf allen anderen Linien. Die Schiffe des Norddeutichen Lloyd find befannt wegen 
ihrer Sicherheit, muten Behandlung und Bedienung. 

Deniſche, lat Enre Verwandten auf einem dentichen Schiff 

kommen! Interitütt eine dentiche Dampfer-Gefellichaft! 


Geldübermeifungen 
wach allen Zeilen Europas. In amerifanifchen Dollars oder der Yandeswährung aus- 


gezahlt, je nach Wunſch. 
Jede Auskunft erteilt bereitwilligſt und koſtenlos 


NORDDEUTSCHER LLOYD 


Genernl-Agertur für Canada, G. 2. Maron, General-Agent 
794 MAIN STREET TEL. J 6083 WINNIPEG, MAN. 
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WAREN DER HOECHSTEN QUALITAET —— FUER DIE NIEDRIGSTEN PREISE. 


Cash Grocers 


# REIMER & TOEWS 


132 JAMES AVE E WINNIPEG, MAN. 

Vergleiche alle Preise, ehe Du kaufst, und dann uebergib Deine Bestellung dem 
Hause, das Dir den niedrigsten Preis auf Deine Bestellung angibt. Dieses ist selbst- 
verstaendlich. 

Sende Deine Bestellung an Reimer & Toews. 
Apples Evaporated 3 lbs cartoon 53c.; 25 Ibs 
Rio Koffee 25 lbs bags 
Postum Ceral 20 oz, package 25c.; per case of 12 .........:reeereeracreenenne ‘ 
Raisins Seedles Calif. 10 Ibs. 51.1453; 25 Ibs 
Prunes Calif. 60 X 70 10 Ibs $1.30; 25 Ibs 
Prunes Calıf. 40 X 50 10 Ibs $1.60; 25 Ibs 
Peaches Standard 10 Ibhs $2.10;5 25 Ibs 
Syrop Bee Hive brand or Crowit 10 œs T5c; 6 — 10 Ibs 
Mollases Gingerbread 5 Ibs tin 40c. 10 Ibs tin 
Baking Powder Golden Seal. 1 Ib tin 25c; 2) Ibs 48655 
Baking Powder Magic 1 lb. 38c.; 21, Ihs 93c; 5 Ibs 
Corn Flakes Sugar Crisp 12 packages $1.35; 36 packages 
Corn Flakes Kellogs 6 packages 72c; Posts Bran Flakes 15c; 6 pkts 
Puffed Wheat 3 pkts 44c; Quaker Puffed Rice 3 pkts ..... .. . . . .. . .. ... .... 0 
Tilsons Oats containing Alluminum Present large size 37e. Quaker Oats ......... 29c. 
Jams Home Brand 6 Albs tins different Flavors $2.82; 30 Ibs Pails $3.60 
Peanut Butter Nut Brand 1 Ib tin 25c; 5 Ibs tin $1.05; 15 Ibs 
Cocoa Bulk 5 Ibs 48c; 10 Ibs 90e.; Kareal Coffe essence 11b 


Mustard Keen’s 41b 28c; Yrlb tins 54c.; 11h 
Oyster Shells 100lbs bags $1.70; Iodine Salt shaker cart 
Salt Factory Filled Jute 50 Ibs 55c; Duck 50 Ibs 68c. Block 50 8....... sr 2000. 62c. 
Corn Siarch or Ivory Closs Starch 6 pkts T5c. 
Tea Blue Ribbon 11b 77c; 2! package 
Rice Siam 10 Ibs 70ec.; 20lbs $1.35; Blue Rose extra fancy 5lbs .............. 550. 
Macaroni Bulk 5 Ihs 500: 3 — 16 oz. pkts. Catellis line 43c. 
Tomatoes No. 2, tin Choice per tin 16c. 
Corn No. 2 tin Minnpack. Northmaid Fancy Crosby Sugar corn 6 tins ......... $1.14 
MERSE T: 81.02 
Salmon Red Sockeye 11h tin 45c.; Sardines Brunswick 4 tin 35c. 
Washing Powder Gold Dust med. package 4 pkts 5öc; Lux large package 6 for.... 66c. 
Sugar in 100 Ibs. Bags we will at all tintes supply at the small commissıon of 25c. per 
haz above wholsale price. 

Haenge diese Liste auf. Vergleiche die Preise. In Kraft bis zur naechsten Anzeige. 
Die Preise sind Bar ab unser Warenhaus, 132 James Ave. E. Winnipeg, Man. 

Wir berechnen nichts fuer Verpackung. Wenn die Uebersendungskosten im voraus 
bezahlt sollen werden, so fuege genug zu den Unkosten bei: 

Bedingung: Zahlung mit der Bestellung. Sende Deine Bestellung an: 

REIMER & TOEWS, CASH GROCERS. 


Dot. Warten, Mehl! Mehl! Mehl! 


Es werden 112 Land-Parzellen zur 
Beſiedelung von Mennoniten angeboten, Wer gutes Mehl für mäßigen Preis 
die im Thale an dem See Dfanagan in wünſcht, der verlange Mehl, welches von 
Britiſch Columbien gelegen find und un- der Morden Milling Co. in Morden, Man 
gefähr 2000 Ader Land einnehmen. Das hergeftellt wird. g F 
and bat volle Bewaſſerungsanlagen zu Dei Beſtellungen von größeren Quan- 
Obitgärten, die die beiten Märkte und den titäten E günftige Preife groß 

beiten Abſatz haben. Es iſt offen zur Be— Beſtellungen wolle man an den Vertre— 
ſiedlung. Es kann ohne Anzahlung erwor— tee der Go nach folgender Adrefſe richten : 
G. P. Friefen, 


ben werden unter den beſten Zahlungsbe— 
109 George St., Winnipeg, Man. 





Hochgradiges Schmieräl 
ud Kette 


Spezialiften 
Penn Oil Companies, Winnipeg, Man, 
Berfäufer: A. A. Thießen, 
Peter Neufeld, 





Landverkanf-Bekanntmachnng. 

240 Acker Land mit Gebäuden 356 —— 
2 W., 26—1—2 W. Wohnhaus 24—40; 
Küche 20—20; Stall 40—86; Schweine 
ſtall 30530; Maſchinenſchop 28 380. 
Autoſchop 24—30; Silo 12—14, Die 
Farm ijt eingefenit und 2 mal durde 
zäunt. Wenn der Käufer willig ift, kann 
er eine Dreſchmaſchine 32—56, einen Se 
perator 25—45, Gafolin - Kejjel, Binder, 
Traktor, Wagen und 4 Pferde mitfaufen zu 
ehr reduzierten Breijen.. Um nähere Aus 
funft wende man ji) an: K. K. Gerbrandt, 
Bor 164, Altona, Man. J 

Den Eigentümer des beſagten Landes 
findet nıan 4 Meilen Südwest von Altona, 
Wer Luſt hat zu Faufen,der melde fi) bald, 
um die Farm zu befehen. 

K. K. Gerbrandt 





armen zum Verkauf . 

Schön eingerichtete Farmen für einzelne 
Käufer oder für Kleinere oder größere Anfiede 
lungen (Nicht notivendig in Kommuna), mit 
oder ohne Beſatzung, aber mit Anzahlung oder 
Inbentar, bei Roland, Manitou, Brandon, 
Killaney, Delorain, Broomhill und vielen ans 
anderen Plätzen in guten Gegenden in Manie 
toba, Saskatchewan und Alberta zu verkaufen. 

Dan jchreibe aber befjer noch fpreche bor 
bei Jacob B. Siemens, 407 Me Arthur Buil: 
ding, Winnipeg. (211 Portage Ave., nahe an 
Main St.) Phone A 1695. 


Möbel für 
Altona u. Winfler! 


Machen allen in und um Altona bes 
kannt, daß wir, jo wie in Winkler, auch in ? 
Altona, im gew. Altona Implement Shop‘ 

einen Möbelhandel eröffnet haben. 

Segliche Art von Möbelſachen, gebraud 
te und neue, kann man dafelbit Faufen, % 
Wir find beitrebt nur gute Sachen und bil-® 
lig zu verfaufen. Bitte befuchen Sie uns,” 
und überzeugen Sie fich. 

Nenfeld u. Sawatzky 
Winkler und Nitona. 








dingungen. 

„Ereibt an Bor N., c.o. „Rundſchau“ 

er „Erenrfionen. 

Die Great Northern Eiſenbahngeſellſchaft möchte hiermit befannt geben, da 
fie jeden eriten und dritten Dienftag in den Monaten Februar bi8 Dezember, ein 
Ihließend, für folgende Preife Seimatfucher befördern: 
Bon St. Paul bis Wolf Point, Montana, etiva 
Bon St. Paul bis Spofane, Rafhinaten 
Siour City, Town oder Siour Fall S. D. bis Wolf Point etwa 
Sioux Lity, Town oder Sioux Falls S. D. big Spofane, Wafh. 
Kanſas City bis Wolf Point. Mont 
Kanſas City bis Spofane, Wafh. 
Omaha, Nebr. bi8 Wolf Point, Mont. 
Dmaha, Nebr. bis Spofane, Wafh. 

Reijezeit 21 Tage. 


St. Paul, Minn. 


526.75; 
553.77; 
531.50: 
53.09; 
$44.55; 
61.65; 
$39.50; 
$55.69 
€. €, Leedy 
General Ngricaltural Development Agent 


Mehr Eier, mehr Eier 


werden Shre Hühner legen, wenn Sie’ 
denjelben Avamult geben. Opamult iſt 
ein erproptes und bewährtes Eierlegen” 
fürderndes Mittel, foitet wenig, wirft aber‘ 
Erfolg, und ift garantiert. Preis: 1 Bor 
$1.00; 3 Boxen $2.25. Verfandt poitfrei‘ 
gegen Kaſſa. Intereſſantes Zirfular in End: 
liſch frei. 
Alexander Speciality Co., 
821 Alveritone St., 


Winnipeg. 
Agenten in allen Mennonitifchen Anfiebd- ° 
Tungen verlangt. 
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